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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchöfts⸗ | 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 

frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] peu und 


* Die württembergiſche Kammer hat 
den Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der 
Verfaſſung in der Schlußabſtimmung ange⸗ 
nommen. 

* Die Konferenz in Algeciras hat geſtern 
den non der Kommilfion ausgearbeiteten Entwurf be⸗ 
treffend das Steuerweſen in Marokko ange⸗ 
nommen. 


Graf Andraſſy wurde geſtern vom Kaiſer 
Franz Joſef in Audienz empfangen, um die Ant⸗ 
wort der Koalition auf die Votſchaft der Krone zu 
überbringen. 


* In Poltawa iſt der Staatsrat Filono w 
ermordet worden. 


* In Malta beging die Mannſchaft des eng⸗ 
liſchen Kreuzers „Carnarvon“ ſchwere In⸗ 
ſubordinationen an Bord. ! 


Nach einer Meldung aus Panama haben in der 
kolum b iſchen Provinz Antioquia der 
frühere Präfident Valencia und der General Ospina 
eine neue Revolution angezettelt. 
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Reber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 1. Februar. 


Die eigenen Angelegenheiten des hohen 
Hauſes leiteten Heute ſtimmungsvoll die Etat⸗ 
leſung ein. Das Haus hatte ſich ziemlich 
gefüllt, von allen Seiten kamen WMünſche 
an den Präſidenten, und die merkwürdigſten 

Dinge wurden von den Reichs boten gefordert. 
Die Einrichtung eines Ferndruckers im Reichs⸗ 
tagsgebäude, die Einführung eines kurzgefaßten 
Sitzungsberichts, damit man die langen Reden 
nicht zu leſen braucht, die Zuſtellung des 
Reichsanzeigers an alle Mitglieder des Hauſes 
und was dergleichen ſchöne Dinge mehr ſind. 
Auch über Küche und Keller wurde von einigen 
Gourmets lebhaft und beweglich geklagt. Den 
Vogel ſchoß indes Graf Oriola (Mil) ab, 
der ſich, wahrſcheinlich ſarkaſtiſch, darüber 
beſchwerte, daß das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus einen eigenen Friſeur habe und der 
Reichstag nicht. Der Redner dachte dabei 
jedenfalls an die roten Struwelköpfe. Graf 
Balleſtrem, des Hauſes redlicher Hüter, ſagte 
lächelnd zu, alle berechtigten Wünſche zu er⸗ 
füllen. Aber der gute Graf weiß nicht, was 
ein Ferndrucker iſt, und Küche und Keller 
—— er durchaus nicht ſo ſchlecht. Der Ge⸗ 
chmack iſt eben verſchieden. Als dann der 
Etat des Reichstags genehmigt war, begann 
man mit der zweiten Leſung des Etats des 
Reichsamts des Innern, das Stündlein des 
Grafen Poſadowsky, der erwartungsvoll auf 
ſeinem Stühlchen ſaß, hatte geſchlagen. Den 
Reigen eröffnete das Zentrum mit Herrn 
Trimborn, dem launigen Rheinländer, der 
ſich mit einem warmen Appell an den „Grafen 
m Bart“ wandte und einen etwas energiſcheren 
Betrieb der Reformen in der Sozialpolitik erbat. 
Die Anerkennung, die Redner dem Grafen 
Poſadowsky ſpendete, regte den Abgeordneten 
Fiſcher (Soz.), den Vertreter Berlins, ganz 
bedeutend auf. Solange nicht der Achtſtunden⸗ 
tag eingeführt iſt, hat die ganze Sozialpolitik 
keinen Wert. Redner ſchließt mit der Er⸗ 
klärung, das ſoziale Heil läge allein bei der 
Sozialdemokratie. Nachdem noch Herr Pauli⸗ 
Potsdam (Konſ.) zu Wort gekommen iſt und 
eine vom Hauſe nicht mit beſonderer Aufmerk⸗ 
famkeit angehörte Mittelſtandsrede vom Stapel 
gelaſſen hat, vertagt ſich das Haus auf Sonn⸗ 
abend. Und mit elegiſchem Blick entfernt ſich 
Graf Poſadowsky — wie lange wird er ſitzen 
müſſenꝰ? 
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Sitzung vom 1. Febuar 1906. 1 


Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky, Kommiſſare. 
Zweite Leſung des Etats des Reichstags. 


tritt für Beſſerſtellung der 


Schriftleitung und ag 


Selegr.Abr.: Thorner 
Verlan d- 


80 


Abg. Singer (Soz.) bittet, dafür Sorge zu tragen, 
daß den Reichstagsabgeordneten des Reichsgeſetzblatt 
und der RNeichsanzeiger zugeftellt werden. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Fr. Bpt.) tadelt, daß in 
einem Fall ſogar die Koſtenloſe Zuſtellung von Akten⸗ 
material aus dem Hauſe in die Wohnung eines Abge⸗ 
ordneten verweigert worden ſei. Der „Reichsanzeiger“ 
müſſe ſchon darum den Abgeordneten zugeſtellt werden, 
weil man nur aus ihm den Termin der Eröffnung des 
Hauſes erfahren könne. Im Reichstagshaus müſſe ein 
Ferndrucker aufgeſtellt werden, damit die einlaufenden 
Nachrichten ſofort den Abgeordneten zugänglich würden. 
Ueber die Verhandlungen müſſe täglich ein offtzieller 
Primaviſtabericht ausgegeben werden zur Orientierung 
der Abgeordneten. . 80 

Die Abgg. Schrader (Freiſ Vereinig.) und Graf 
Driola (Natl.) ſchließen ſich den geäußerten Wünſchen 
an. Letzterer klagt auch über ſchlechtes Eſſen in der 
Reichstagsreſtauration und regt unter Heiterkeit des 
Hauſes an, auch für den Reichstag einen Friſeur anzu⸗ 
ſtellen. Bei der Ausſchmückung des Hauſes ſei zu 
wenig Rückſicht 
geihiöte. 

bg. Arendt (Rp.) ſtimmt den Anregungen des 
Vorredners zu, namentlich bezüglich des Ferndruckers. 
D » Präfident Graf Balleſtrem jagt aufmerkſame 
Prüfung und eventuelle Berückſichtigung der 
geäußerten Wünſche zu. Was die Anlegung eines 
Ferndruckers beirifft, jo war es heute das erſte 
Mal, das ich von ſolchem Inſtitut hörte. (Heiterkeit.) 
Ich muß mich erſt informieren, was dieſes Ding 
eigentlich bezweckt. Die Herausgabe kurzer Sitzungs⸗ 
berichte wird erwogen werden. Mit künſtleriſcher 
Ausgeſtaltung des Reichstags iſt eine Kommiſſion 
betraut. Es iſt mit der Ausſtattung ähnlich wie mit 
der Reſtauration, dem einen ſchmeckt das Eſſen, 
andern nicht. (Heiterkeit. ) x 

Der Etat des Neichstags wird bewilligt. 

Es folgt die zweite Leſung des Etats des 
Reichsamts des Inner n. Titel: Gehalt des 
Staatsſekretärs. 

Abg. Trimborn (Ztr.) leitete die Debatte ein mit 
einer längeren Rede, in der er des Grafen Poſadowskys 
ſozialpolitiſche Taten Revue paſſieren ließ, dem 
Staatsjekretär aber auch einen langen Waunſchzettel, 
betreffend Weiterführung der Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetz gebung und betr. die „Mittelſtands⸗ 
politik“ unterbreitete. Er forderte u. a. Heim⸗ 
arbeiterverſicherung, Witwen- und Waiſenverſicherung, 


genommen auf die Parlaments⸗ 


zehnſtündigen Arbeitstag für Arbeiterinnen, reichs⸗ 


geſetzliche Regelung des Bauarbeiterſchutzes, Errichtung 
von Arbeiterkammern, Regelung der Frage des 
Meiſtertitels für Handwerker und des Lehrlingweſens, 
ferner eine Enquete über Klagen der mittleren und 
kleineren Betriebe über die Warenhäuſer, die Lage 
der Privatbeamten, Bergarbeiterfrage. 

Abg. Fiſcher⸗Berlin (Soz.) Man rühmt immer 
die großen Leiſtungen unſerer Induſtrie für ſozial⸗ 
politiſche Zwecke. Alle Beiträge dazu aber kommen 
auf das Konto der Arbeiter, deren Arbeit doch erſt 
den Unternehmern ihren Verdienſt ermöglicht. Jede 
Sozialpolitik hat nur dann Wert, wenn man die ge⸗ 


ſetzliche Verkürzung der Arbeitszeit, den Achtſtunden⸗ 


tag, einführt Vor allem müſſen auch Frauen zur Ge⸗ 
werbeinſpektion herangezogen und die Zahl der Ge⸗ 
werbeinſpektionen vermehrt werden. F 

Abg. Pauli⸗Potsdam (Konj.) vermißt immer noch 
die Reform des Krankenkaſſenweſens und 
die Vereinheitlichung unſeres gejamten ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsweſens. Die Koſten für die in Vorbereitung 
befindliche Witwen⸗ und Waiſenverſicherung müſſen 
den kräftigeren Schultern der wohlhabenden Be⸗ 
völkerung auferlegt werden. Für den Befähigungs⸗ 
nachweis kann ich ſolange nicht eintreten, wie die 
Handwerkskammern noch vollſtändig uneinig da⸗ 
rüber ſind. 

Hierauf vertagte das Haus die Weiterberatung 


auf Sonnabend. 
Schluß 5% Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 1. Februar 1906. 


Das Haus erledigte debattelos zunächſt die Vor⸗ 
lagen, welche eine Aenderung mehrerer Amtsgerichts⸗ 
bezirke bezweckten, in erſter und zweiter Leſung, dann 
debattelos in zweiter Leſung den Geſetzentwurf, der 
eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
um 50 Mark für die Unterbeamten vorſieht, erledigt. 
Beim Etat der Geſtüts verwaltung wurde von 
verſchiedenen Seiten eine Beſſerſtellung der Geſtüts⸗ 
beamten befürwortet. 0 

Beim Etat der Forſtverwaltung erſuchte 
ein Antrag des Abgeordneten Kopſch (Fri. pt.) die 
Regierung, noch in dieſem Jahre durch einen Nach⸗ 
tragsetat für eine Beſſerſtellung der Forſt⸗ 
unterbeamten, bejonders der Förſter, zu ſorgen. 
Auf Grund dieſes Antrages wurde die Etats poſition 
„Förſter“ noch einmal der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen. Die Gehälter der Gemeindeförſter wurden von 
verſchiedenen Abgeordneten dringend einer Aufbeſſerung 
empfohlen. f 

Nach Erledigung des Forſtetats kam noch der 
Domänenetat an die Reihe. Eine Erörterung 
knüpfte ſich nur an die Einnahme aus den Mineral⸗ 
quellen und Bädern. Hier trieben die Abge⸗ 
ordneten der Kreiſe in denen 1a Heilquellen und 
Bäder befinden, Wahlkreispolitik und forderten eine 
Unterſtützung der einzelnen Bäder durch die Kommunen. 
Eine ganz luſtige Auseinanderſetzung gab es am 
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Seglerſtraße 11. Anzeigenpreis: 


Schluß zwiſchen den nationalliberalen Abg. Jänecke 
und Fürbringer über das Bad Norderney. Herrn 
Iknecke, der die Perhältniſſe auf Norderney als 
nicht auf der Höhe ſtehend bezeichnete, trat der Ver⸗ 
treter des Wahlkreifes, Herr Fürbringer, mit 
dem ganzen Aufwand der ihn auszeichnenden Bered⸗ 
ſamkeit unter großer Heiterkeit des Hauſes entgegen. 
— Die Weiterberatung wurde anf Sonnabend 
vertagt. Außerdem ſteht der Etat der Zentral⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe auf der Tagesordnung. 


Der Kaiſer hatte am Donnerstag morgen 


eine Beſprechung mit dem Reichskanzler 
Fürſten Bülow und nahm dann im Schloffe 
die Vorträge des Chefs des Generalſtabes 
der Armee und des Chefs des Militärkabinetts 
entgegen. 

Der Dank des Kaiſers. Im „Reichs⸗ 
anzeiger“ wird folgende an den Reichskanzler 
gerichtete Kundgebung des Kaiſers veröffentlicht: 
Wiederum iſt es mir vergönnt geweſen, in ein 
neues Lebensjahr einzutreten, und voll innigen 
Dankes kann ich auf das verfloſſene Jahr 
zurückblicken, in welchem Gottes Güte mein 
Haus und das deutſche Vaterland vor ſchweren 
Heimſuchungen gnädiglich bewahrt und meinem 
Familienkreiſe ein neues Glied aus erlauchtem 
deutſchen Fürſtenhauſe zugeführt hat. Dieſe 
freudigen und dankbaren Empfindungen ſind 
mir auch in den Adreſſen, Zuſchriften und 
Telegrammen entgegengetreten, welche mir an 
meinem Geburtstage als Ausdruck treuer 
Glück⸗ und Segenswünſche aus allen Orten 
und Kreiſen des deutſchen Vaterlandes wie 
von den über den ganzen Erdball verbreiteten 
Deutſchen in reicher Fülle zugegangen ſind. 
Es hat meinem Herzen beſonders wohlgetan, 
aus den Kundgebungen zu erſehen, mit welch 
herzlicher Teilnahme mein Geburtstag von 
allen patriotiſch fühlenden Deutſchen — ohne 
Unterſchied des Berufs, des Bekenntniſſes und 
der Parteiſtellung — gefeiert worden iſt, und 
daß neben den feſtlichen Veranſtaltungen der 
Behörden, Korporationen und Vereine ſich 
vielfach Gutsherren, Kaufleute und Induſtrielle 
mit ihren Angeſtellten und Arbeitern vereint 
haben, um meinen Ehrentag gemeinſam zu 
begehen. Ein ſolcher Ausdruck des Gefühls 
der Zuſammengehörigkeit aus Anlaß eines 
patriotiſchen Feſttages berechtigt zu 
der zuverſichtlichen Hoffnung, daß das deutſche 
Volk auch in ernſter, Gott gebe, ferner Zeit in 
Einmütigkeit ſich um ſeine Fürſten ſcharen und 
lediglich von den Intereſſen leiten laſſen 
werde, die das Wohl und die Größe 
des Vaterlandes erheiſchen. Um aber 
Allen, welche mich durch freundliches Gedenken 
und treue Wünſche erfreut haben, meinen 
herzlichen Dank zu erkennen zu geben, erſuche 
ich Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen 
Kenntnis zu bringen. 

Berlin, 31. Januar 1906. 

= Wilhelm, I. R. 

Zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares 
ſtiftete die Stadtverordneten⸗Verſammlung von 
Aachen 100000 Mk. für die geplanten 
Geneſungsheime und beſchloß, Bilder des 
Kaiſerpaares für den Rathausſaal malen zu 
laſſen. Die Stadt Hanau beſchloß, den 
ſtädtiſchen Fonds zur Bekämpfung der Säug⸗ 
lingsſterblichkeit um 30 000 Mk. zu verſtärken. 
Die Stadtverordneten in Recklinghauſen 
bewilligten 30000 Mk. für eine Säuglings⸗ 
milchanſtalt. — Die Genoſſenſchaft freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege in Grünberg in 
Schl. beſchloß, eine Walderholungsſtätte ins 
Leben zu rufen. 

Der Bundesrat ſtimmte in ſeiner Sitzung 
am Donnerstag dem Ausſchußbericht über die 
Vorlage betreffend die Reviſion des inter⸗ 
nationalen Uebereinkom mens über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr zu. 

Die Berfaffungsrevifion in Württemberg 
iſt von der Kammer der Abgeordneten am 
Donnerstag in der Schlußabſtimmung mit 69 
gegen 20 Stimmen (des Zentrums und zweier 
ritterſchaftlicher Abgeordneten), alſo mit der 
9555 Zweidrittelmehrheit, angenommen 


wor 


Die ſechsgeſpaltene 15 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen » Annahme für die abends ers 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 
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etitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


einer begründenden Erklärung 
Sie erklären ji in weſentlichen Punkten mit 
den gefaßten Beſchlüſſen nicht einverſtanden, 
wünſchen aber eine Beratung in der Erſten 
Kammer, halten die Möglichkeit einer Ber⸗ 
ſtändigung für ſpäter nicht ausgeſchloſſen und 
behalten ſich ihre Stellungnahme für eine 


abgeſtimmt. 


ſpätere Abſtimmung vor. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten haben eben⸗ 
falls ihre Abſtimmung begründet. Sie erkiären 
die Beibehaltung der Erſten Kammer mit den 
Grundſätzen der Sozialdemokratie nicht für 
vereinbar, ſtimmen aber trotzdem der Vorlage 
zu, im Hinblick auf die Umwandlung 
der Zweiten Kammer in eine reine 
Volkskammer. 

Die Konferenz in Algeciras verhandelte 
geſtern im Plenum über die marokkaniſchen 
Steuerfragen und gelangte zur Annahme 
des Kommiſſionsentwurfs. Wir erhalten dazu 
folgenden Drahtbericht: Die Konferenz ver⸗ 
ſammelte ſich geſtern um 10 Uhr zur Plenar⸗ 
beratung der revidierten Kommiſſions⸗Bear⸗ 
beitung über die marokkaniſchen Finanzreform⸗ 
Vorſchläge. Nach zweiſtündiger Verhandlung 
wurde der Kommiſſionsentwurf betreffend Ein⸗ 
führung gewiſſer Steuern, vorbehaltlich 
der Zuſtimmung des Sultans von 
Marokko, angenommen. Man hat unter Ab⸗ 
dn übertriebener marokkaniſcher For⸗ 

erungen dieſen bis zu einem gewiſſen Grade 
Rechnung getragen und gleichzeitig dafür 
geſorgt, daß die Einnahmen durch Verwendung 
für ſtädtiſche Verbeſſerungen auch den Fremden 
ugute kommen. — 
aktionsausſchuſſes 
führung beſſerer Erträgniſſe der marokkaniſchen 
Steuern und die Schaffung neuer Einkünfte“ 
umfaßt nach weiterer telegraphiſcher Meldung 
acht Artikel. Die meiſten davon beziehen ſich 
auf die Abänderung der bisherigen ſehr 
komplizierten Steuererhebungs⸗Gebräuche in 
Marokko. 

Die Hamburger Wahlrechts verſchlech⸗ 
terung. Zu der Abſtimmung über das 
Hamburgiſche Wahlgeſetz in der 
Bürgerſchaft ſei nach der „Frankf. Ztg.“ 
noch mitgeteilt, daß die Verfaſſungsänderung, 
die im Sinne des Ausſchußberichtes im 
Notabelnwahlkörper erweitert, mit 131 gegen 
25 Stimmen angenommen wurde. Der das 
Schickſal der Wahlvorlage entſcheidende Punkt, 
nämlich die zweite Leſung der Verfaſſungs⸗ 
änderung, die die Klaſſeneinteilung ermöglicht, 
wurde, wie ſchon mitgeteilt, mit 120 gegen 35 
Stimmen angenommen. Dieſes für die Vor⸗ 
luge günſtige Stimmverhältnis iſt dadurch er⸗ 
zielt worden, daß eine geheime Ab⸗ 
ſtimmung ſtattfand, die nach der ham⸗ 
burgiſchen Verfaſſung eintreten muß, wenn zehn 
Mitglieder dafür ſind. Da für die Annahme 
der Wahlvorlage nur einfache Mehrheit nötig 
und dieſe geſichert iſt, ſo iſt der Hamburger 


Wahlkampf ſomit im reaktionären Sinne 


entſchieden. 


Zum Schulunterhaltungsgeſetz. Der 


Liberale Wahlverein Weißenfels 


nahm in einer ſtark beſuchten Verſammlung, zu 
welcher auch die beiden kommunalen Vereine 
erſchienen waren, Stellung zum neuen Schul⸗ 
geſetzentwurf. Nach ausführlichen, mit vielem 
Beifall aufgenommenen Referaten der Herren 
. Hamacher und Lehrer Jöricke und 
na 

Reſolution angenommen, die gegen die ko n⸗ 
fejfionellen Beſtim mungen des Ent⸗ 
wurfs ernſte Bedenken erhebt, da dieſe die 
Verkirchlichung der Schule begünſtigen, die 
Errichtung voll entwickelter Schulſyſteme ver⸗ 
hindern und hemmend auf die freie Entwickelung 
der Schule auf einheitlicher, nationaler Grund⸗ 
lage wirken. Die Verſammlung verwirft ferner 
die geſetzliche Feſtlegung der geiſtlichen Schul⸗ 
aufſicht und die ſchweren Eingriffe in die Selbſt⸗ 


verwaltung. — Der Zentralverein Deutſcher 


Staatsbürger jüdiſchen Glaubens 
hat am Mittwoch in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung zu Berlin nach einem Vortrage 


des Juſtizrats Dr. M. Löwinſon über „Das 


preußiſche Schulunterhaltungsgeſetz und die 
Juden“ eine Reſolution gegen den die ver⸗ 
briefte Gleichberechtigung 


einftimmig angenommen. 


Der Entwurf des Re 
„betreffend die Herbir 


„ 
jüdiſchen Preußen verletzenden Entwurf 
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einer lebhaften Diskuſſion wurde eine 
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Die 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 


Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
iſt am Mittwoch abend über Frankfurt nach 


Genua abgeieift und hat damit ſeine auf drei 
Monate berechnete Weltreiſe angetreten. — 
Der Gouverneur von Kamerun, Herr 
v. Puttkammer, iſt in Berlin an dieſem 
Donnerstag eingetroffen. Er hatte den 
Dampfer „Eleonore Wörmann“ bereits in 
Teneriffa verlaſſen und war direkt nach Berlin 
gefahren. — Der Geh. Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Koch, vortragender Rat bei der 
Oberrechnungskammer hat den Charakter als 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat mit dem 


‚Range der Räte erſter Klaſſe erhalten. 
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* Der ſe biſch⸗öſterreichiſche Zollkonflikt. 
Im ſſterreichiſchen Abgeordnetenhaus 
beton! Fürſt Auersberg in einer Rede über 


den ö ſerreichiſch⸗ſerbiſchen Zollkonflikt, daß 
Oeſterreich⸗Ungarn Serbien gegenüber es nie⸗ 
mals habe an Entgegenkommen fehlen laſſen, 
daß aber dieſer Staat in gänzlicher Verkennung 
der Abſichten Oeſterreich⸗Ungarns in den letzten 
Tagen durch feine vollkommen vertrags⸗ 
widrigen Handlungen die Lage weſent⸗ 
lich erſchwert habe. Es ſei daher auch Pflicht 
der ſerbiſchen Regierung, diejenigen Schritte zu 
unternehmen, die erforderlich ſeien, um mit 
Oeſterreich⸗Ungarn zu einer Verſtändigung 

zu gelangen. f 
* Eine neue Bluttat ruſſiſcher Revo⸗ 


lutionäre. Faſt jeder Tag bringt jetzt wieder 


in Rußland Gewaltakte gegen hervorragende 
Beamte und Offiziere, die an der Unter⸗ 


drückung der Aufſtandsbewegung tätigen An⸗ 


teil genommen haben. Heute meldet uns ein 
Telegramm aus Kiew: In Poltawa wurde 
der erſte Rat der Gouvernementsverwaltung 


Staatsrat Filnow durch Revolverſchüſſe 


getötet. Er hatte ſich an der Spitze einer 
Kofakenabteilung durch beſondere Grauſamkeit 
bei Unterdrückung der Bauernunruhen in 
Sorotſchinzi und Uſtiwizi, Gouvernement 
Poltawa, hervorgetan. Gegen ihn war die 
flammende Anklageſchrift des berühmten Schrift⸗ 
ſtellors Korolenko gerichtet, die in ganz Rußland 
großes Aufſehen erregt hat. Der Täter iſt 
entkommen. Nach einer Meldung der Peters⸗ 
Telegraphen⸗Agentur iſt der Be⸗ 
la gerungszu kon: auf den Stationen 
any, Kalatn Bobrinskaja, Smela und den 
benachbarten Orten aufgehoben. 
* Ausſchreitungen in Pariſer Kirchen. 
Durchführung der Beſtimmungen des 
franzöſiſchen Geſetzes über die Trennung von 
Staat und Kirche hat auch in Paris zu er⸗ 


heblichen Exzeſſen Anlaß gegeben. Ein Draht⸗ 


bericht meldet uns darüber: In 28 Pariſer 
Kirchen ſollte am Donnerstag von Beamten der 


Präfektur das Inventar aufgenommen werden, 


entſprechend dem Artikel 3 des Seperations- 


geſetzes. In der Made inekirde wurde 
der betreffende Beamte ve etwa 100 Perſonen 
umringt und zum Verlaſſe der Kirche genötigt. 
Zu großen Ausſchreitungen kam es in 
der Kirche Saint Roch, 


wo der Beamte mit 
zeriſſenem Rock und zerzauſtem Haar auf dem 
Boden geſchleift und dann hinausgeſtoßen 
wurde. Der Deputierte Archdeacon und der 
Gemeinderat Billard, beide Nationaliſten, wurden 
als Aufwiegler vor den Polizeikommiſſar gebracht. 
In der Kirche Saint Paul rief ein Kirchen⸗ 
beſucher: „Wir Pariſer ſind Feiglinge! In 
der Provinz macht man mit den Eindring⸗ 
lingen nicht ſo viel Federleſens! Ein Wort, 
Herr Pfarrer, und ich erwürge jeden Banditen.“ 
In der Hauptkirche des Pättyer Bezirkes kam 
es zu Schlägereien, wobei der Pfarrer, 
welcher den Beamten ſchützen wollte, mehrere 
Hiebe mit Stöcken und Schirmen erhielt. Die 
Vorfälle werden in der Kammer zur Sprache 


kommen. Der Eindruck im Publikum iſt der, 
5 a über die Aufnahme des Inventars, welche 


eswegs mit einer Beſchlagnahme zu ver⸗ 


wechſeln ift, eine volkstümliche Belehrung von 


Staats wegen hätte erfolgen ſollen. 
* Zum Thronwechſel in Dänemark. 


König Frederik verfügte, daß aus Anlaß des 
Regierungswechſels in Heer und Flotte 


Begnadigungen nach demſelben Prinzip 


wie bei den bürgerlichen Verurteilten erfolgen 
ſollen. — Die 
wird heute die Reiſe von London über Calais 


Königin von England 


nach Dänemark zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
antreten. 


Meuterei auf einem engliſchen Kriegs 


12 » ſchiff. Nach einer Meldung aus Malta fand 


Dienstag an Bord des britiſchen Panzer⸗ 
kreuzers „Carnarvon“, eines Schiffs von der 
neuen County⸗Klaſſe unter dem Kommando 


von Sir George Warren, ein bedenklicher Aus⸗ 
55 bruch von Inſubordination ſtatt. 


Die 
wachſende Unzufriedenheit unter der Beſatzung 
gipfelte nachmittags in dem Ueberbord⸗ 


SE werfen von Viſieren der ſechszölligen 


Geſchütze. Mehrere Leute ſollen verhaftet 


Bi | ſein; Offiziere und Manſchaften werden auf dem 


verkaufte f. 


Schiff zurückgehalten. Ein Kriegsgericht dürfte 
in wenigen Tagen ſtattfinden. 

* Japan fühlt ſich. Eine ſchwere Ver⸗ 
letzung der Eigenliebe ihres 
britiſchen Alliierten haben ſich 
Parlament und Regierung in Japan zu 
ſchulden kommen laſſen. Aus London wird 
darüber in einem Telegramm berichtet: Nach 
einer Reuter⸗Depeſche aus Tokio fragte in 
der Budgetkommiſſion des japaniſchen 
Parlaments Oiſchi, der Führer der japaniſchen 
Progreſſiſten, den Kriegsminiſter General 
Terauchi, ob die japaniſche Regierung auf 
Grund der engliſch⸗japaniſchen 
Allianz beabſichtige, bei der britiſchen 
Regierung auf eine Reform in der Armee⸗ 
organiſation zu dringen. Der Minifter 
erwiderte, er würde dies bei nädfter 
Gelegenheit tun. Es ſcheint, daß die 
britiſche Eigenliebe durch dieſe von einem Mit⸗ 
gliede eines Kabinetts der gelben RNaſſe 
kommende Mahnung ganz ungeheuer verletzt 
worden iſt. Die engliſche Regierung ſoll von 
der japaniſchen Regierung ſofortige Auf⸗ 
klärung verlangt h 


nicht derartige intime Beziehungen mit Japan, 
die eine ſol he Forderung geſtatten. In der 
Tat iſt die Außerung des japaniſchen Kriegs⸗ 


miniſters mindeſtens eine Ungeſchicklich keit. 
f 5 PER 
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Briefen, 1. Februar. 


LES 


Die Elektrizitäts- 


Lieferungsgeſellſchaft Berlin, welche das hieſige 


Elektrizitätswerk von der Nordiſchen 
Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft übernommen hat, 
hat vom 1. Januar ab die Zählermiete erheblich 
ermäßigt. Ferner hat die Geſellſchaft ſich 
bereit erklärt, Gewerbetreibenden und Hand⸗ 
werkern Elektromotore gegen eine mäßige 
Gebühr zu vermieten oder unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. Auch Be⸗ 
leuchtungs⸗Inſtallationen werden verliehen. 
Eulm, 1. Februar. Auf dem früher 
Hintzer'ſchen Grundſtücke in Culm. Neudorf 
brannte in der Nacht zu Montag das 
Stallgebäude nieder. Mitverbrannt ſind eine 
ganze Menge Jungvieh, Schweine und Geflügel. 
Montag abend ging in Klammer das Wohn⸗ 
haus des Kätners Blaszkewicz in Flammen 
auf. — Herr net, Kohnert in 1 
e 


nebſt X 
Klein in Ehrental und dieſer feine kleinere 
Beſitzung an Herrn Amtsvorſteher Bunk⸗ 
Ehrenthal. i 

Schwetz, 1. Der Schwetzer 


Februar. 


Geſchworenen⸗Verein erhöhte, da ſeine 


Kaſſenverhältniſſe ſehr günſtig ſind, die Tage⸗ 
gelder von 5 auf 6 Mark. Der Vorſtand, 
Oberlehrer Dr. Dreßler⸗Schwetz, Domänen⸗ 
pächter v. Leipziger⸗Morsk, Oberlehrer 
Steiner⸗Schwetz und Gymnaſiallehrer Knoff⸗ 
Schwetz, wurde am Dienstag wiedergewählt. 
Das Eintrittsgeld für ein Mitglied beträgt 
6 Mark, der Jahresbeitrag 10 Mark. 

Warlubien, 31. Januar. 
Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Ge⸗ 
meindevorſteher Herrn Kohls⸗Skurczejewo in 
der Nacht zu heute verübt. Zwei Diebe dran⸗ 
gen gegen Mitternacht in das Amtszimmer des 
Herrn Kohls, in welchem der 17jährige und 
der 11jährige Sohn ſchliefen. Mittels einer 
Säge öffneten ſie die Tiſchſchublade, entwendeten 
etwa 200 Mark., darunter 80 Mk. Gemeinde⸗ 
geld, ſtahlen eine Menge Kleider und wollten 
ſich gerade durch das Fenſter, deſſen Scheibe 
eingedrückt war, entfernen, als der jüngſte Sohn 
erwachte und Lärm ſchlug. Die von Herrn 
Kohls mit ſeinem Hunde ſofort aufgenommene 
Verfolgung war leider wegen der Dunkelheit 
ohne Erfolg. Die Kleidungsſtücke und zwei 
Ferkel, die beim Nachbar geſtohlen waren, 
und bereits in einem Sach ſteckten, ließen die 
Einbrecher im Stiche. 28 

Löbau, 1. Februar. Unter dem Vorſitz 
des Provinzialſchulrats Dr. Kolbe⸗Danzig und 
im Beiſein der Beh. Regierungs- und Schul: 
räte Triebel⸗Marienwerder und Rohrer⸗Danzig, 
ſowie des Generalſuperintendenten D. Döblin⸗ 
Danzig fand am Montag und Dienstag am 
hieſigen Lehrerſeminar die Entlaſſungs⸗ 
prüfung ſtatt. Allen 35 Prüflingen konnte 
die Befähigung zur einſtweiligen Verwaltung 
einer Lehrerſtelle zuerkannt werden. 

Dirſchau, 1. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung deslandwirtſchaftlichen Ver⸗ 
eins Dirſchau wurde an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen bisherigen Vorſitzenden Gutsbeſitzers 
Cäſar⸗Weſſel⸗Stüblau Er Rittergutsbeſitzer 
Oberförſter a. D. von Kries⸗Gr. Waczmiers 
zum Vorſitzenden gewählt. 

Altfelde, 1. Februar. Um die Pfarr⸗ 
ſtelle in Stalle, die durch die Berufung des 
Herrn Pfarrers Scholwin nach der Stettiner 
Gegend frei geworden iſt, haben ſich etwa 20 
Geiſtliche beworben, von denen folgende 
Herren zur Probepredigt zugelaſſen wurden; 

arrverwalter Langkau aus G. Engelau 
Wehlau), Prediger Krüger Waldau (Schwetz), 


a 


nene und 


oben. Anſcheinend 
wünſcht das gegenwärtige engliſche Kabinett 


ar, für 60500 Ma an Hern 


Ein dreiſter 


Prediger Paul⸗Reuheide (Elbing) und Prediger 
Warm⸗Saalfeld. 

Da zie, 1. Februar. Im Stadtlazarett 
am Dlivaertor hat ſich der Arbeiter Fregin, 
der dort in Behandlung war, aus Lebens⸗ 
überdruß erhängt. 

Dt. Eylau, 31. Januar. Geſtern brachen 
auf dem Geſerichſee bei Schalkendorf zwei 
Männer ein. Der eine Mann wurde bewußt⸗ 
los aus dem Waſſer gezogen und konnte in 
ſeiner Wohnung zum Leben zurückgerufen 


werden. Der andere ertrank leider. Seine 
Leiche iſt noch nicht gefunden. 
Ortelsburg, 1. Februar. Wegen Be⸗ 


leidigung des Kronprinzenpaares 


wurde der Bergmann Wyck aus Weſtfalen, 


der ſich zurzeit in Willenberg aufhält, mit 
einem Jahre Gefängnis beſtraft. 

Liebſtadt, 1. Februar. In den Brunnen 
geſtürzt it am Sonnabend früh in Sorrehnen 
der Schäfer Wölk; er konnte nur als Leiche 
wieder heraufgeholt werden. Der Verunglückte 
wollte aus dem Ziehbrunnen Waſſer in die 


Höhe heben, iſt jedenfalls dabei auf dem 


glatten Boden ausgeglitten und über den 
niedrigen Brunnenrand in die Tiefe geſtürzt. 

Tilſit, 1. Februar. Geſtern nachmittag um 
2 Uhr hat fich in der Nähe des Luiſendenk⸗ 
mals der 26 jährige Hugo W. aus Neukird) 
erſchoſſen. Die Leiche wurde von Spaziergängern 
dort aufgefunden und nach polizeilicher Requi⸗ 
ſition des Leichenwagens nach der Leichenhalle 
geſchafft, von wo ſie durch Angehörige aus 
Neukirch noch an demſelben Tage abgeholt 
wurde. Über die Urſache, die den jungen 
Mann in den Tod getrieben, iſt nichts bekannt 
geworden. 8 

Königsberg, 1. Februar. Kommerzienrat 
Guſtav Siebert, der Mitbegründer, Mit⸗ 
inhaber und erſte Chef der Hoflieferantenfirma 
Gebrüder Siebert iſt am Mittwoch im 75. 
Lebensjahre verſtorben. — Die Er⸗ 
richtung einer Handelskammer für 
Königsberg wird in den Kreiſen der Detailliſten 
lebhaft erörtert, die von einer Handelskammer 
elne ſichgemäße Vertretung ihrer Intereſſen 
er hoffe 

Eydtkuhnen, 1. Februar. Der Ver⸗ 
kehr nach Rußland iſt jetzt ſehr ſtark, 
namentlich gehen ſehr große Mengen Maſchinen 
und Maſchinenteile von hier zur Verzollung 
nach Wirballen, da jeder Exporteur noch den 
alten ruſſiſchen Zollſatz nach Möglichkeit aus⸗ 
nutzen will. Auch von Rußland iſt der Güter⸗ 
die Bahn 
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ſtellgange von der Mittelſtraße nach der 
Werderſtraße befand, auf dem Eliſabethmarkt 
von einem halbwüchſigen Burſchen verfolgt 
und, wie die „Oſtd. Preſſe“ ſchreibt, dann in 
einem Hauſe, wohin ſie geflüchtet war, ihres 
Portemonnaies mit Inhalt beraubt. Als ſie 
um Hilfe rief, verſetzte ihr der Burſche noch 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht und entfloh 
darauf. i 

Schneid mühl, 1. Februar. Geſtern 
abend wurde auf dem alten Markt die Händler⸗ 
frau D. von einem kleinen, unterſetzten Manne, 
anſcheinend einem Bahnarbeiter, angefallen. Der 
Unhold verſuchte die Frau, welche ein Kind 
auf dem Arm trug, zur Erde niederzuwerfen, 
doch konnte ſich die Überfallene noch rechtzeitig 
in einen Laden retten. Kurz darauf paſſierte 
ein Dienſtmädchen den Alten Markt, und jetzt 
wiederholte der Mann an dem Mädchen ſein 
Manöver, wurde aber von hinzukommenden 
Perſonen verſcheucht. a 

Gneſen, 1. Februar. Das Kurtzigſche 
Dampfmühlengrundſtück hat in der 
Zwangsverſteigerung Kaufmann Powitzer⸗Poſen 
für 119 000 Mark erſtanden. 

Pofen, 1. Februar. Die Stadt Poſen 
beabſichtigt aus Anlaß der bevorſtehenden 
ſilbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares eine gemeinnützige Stiftung ins 
Leben zu rufen. Zur Bekämpfung der hieſigen 
S äuglingsſterblich keit ſollen für Ve⸗ 
ſchaffung einer ſtädtiſchen Milchverſorgungsan⸗ 
alt 50 000 Mark bereitgeſtellt werden. — Der 
polniſche, Lech“ behauptet, daß, wie bereits geſtern 
im Depeſchenteil gemeldet, unter der Geiſtlichkeit 
ein Rundſchreiben des Erzbiſchofs Dr. von 
Stablewski in Umlauf iſt, in dem der 
Geiſtlichkeit der Beitritt zum Verein „Straz“ 
ſtreng unterſagt wird. Das Blatt fügt Hinzu, 
daß der Erzbiſchof wieder einmal dem Kaijer 
beweiſen wolle, wie ſtaatstreu er ſei, indem er 
die Geiſtlichkeit von dem zurückhalte, was dem 
Staate bei Germaniſierung des polniſchen 
Volkes im Wege ſtehe. 


e 
. 


* Thorn. 2. Februar 
— Perfonalien. Dem Geheimen Oberfinanzrat 
Müller, Direktor der Dresdener Bank in Berlin 
G Landrat in Marienwerder), iſt der — 
smanieorden zweiter Klaſſe verliehen worden. — Die 
Wahl des praktiihen Arztes Dr. ag zum 
Ratsmann der Stadt Neuenburg und die Wiederwahl 
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vorgeſchlagenen Erhöhung d 


des Kreisarztes Dr. Pfeiffer zum Ratsmann der 


der Stadt Roſenberg ift beſtätigt worden. — Es find 


befördert: der Oberſteuereinnehmer Jaekel in Graudenz 
zum Hauptſteueramtskontrolleur in Dt. Krone, der 
mer Hinnerwifh in Travemünde zum 
ollſekretär in Thorn, der Steueraufjeher Friſch in 
Konitz zum Oberzolleinnehmer in Gollub und der Zoll⸗ 
r Zielinski in Schillno zum Zollſekretär 
n Bollub. — Der Archivar Dr. Joſeph Paczkowski 
iſt von Danzig nach Berlin verſetzt worden. 


— Das Hochzeitsgeſchenk der Provinz 
Weſtpreußen für das Kronprinzenpaar. 
Die Provinz Weſtpreußen hat, wie erinnerlich, 
dem Kronprinzenpaare anläßlich ſeiner Hoch⸗ 
zeit eine Alt⸗ Danziger Zimmerein⸗ 
richtung geſchenkt. Dieſes Geſchenk iſt im 
Berliner Paluis untergebracht. Herrn Müller 
aus Elbing, durch den das Geſchenk aus⸗ 
geſtattet war, wurde bei ſeinem Beſuche in 
Berlin durch Hofmarſchall von Trotha die 
Mitteilung gemacht, daß der Kronprinz eine 
derartige Freude an dem Geſcheak habe, daß 
er das damit ausgeſtattete Zimmer zu ſeinem 
Arbeitsgemach beſtimmt habe. Es ſei zwar 
noch nicht ſicher, ob das Arbeitsgemach dort 
belafjen werden könne; ſollte das nicht angängig 
ſein, ſo würde das weſtpreußiſche Gemach zum 
Herren⸗ und Jagdzimmer Verwendung finden, 
ihm aber auf jeden Fall ein intimer Charakter 
gewahrt bleiben, der die fleißige Benutzung 
des Zimmers verbürge. Insbeſondere betone 
der Kronprinz, daß es ihm eine wahre Freude 
bereite, in der Zimmereinrichtung die ſchönen 
Formen der Alt⸗Danziger Architektur ſtets vor 
Augen zu haben und ſich fortwährend daran 
ergötzen zu können. - 

— Verlegung der Generalkommiſſion. 
Die Generalkommiſſion in Bromberg ſoll, 
dem Vernehmen nach, geleilt und von dort 
verlegt werden, in der Art, daß ein Teil nach 
Poſen, der andere Teil nach Danzig kommt. 

— Weſtpreußiſche Wünſche an den 
Reichstag. In den letzten Tagen ſind aus 
Weſtpreußen folgende Petitionen eingegangen: 
Die Handelskammer zu Graudenz 
unterſtützt die Petition des Deutſchen Techniker⸗ 
verbandes betreffend den Dienſtvertrag der 
techniſchen Angeſtellten. Witwe Michael⸗ 
Danzig führt Beſchwerde über die Anwalts⸗ 
kammer. Die Handelskammer in Graudenz 
unterſtützt die Eingabe des Deutſchen Tabak- 
vereins um Ablehnung der Tabak⸗ 
ſteuernovelle und bittet im beſonderen 
um Beibehaltung des bisherigen Steuerſatzes 
für alle Rohtabake, aus denen nachweislich 
Rauch⸗, Kau⸗, und Schnupftabaz fabriziert wird, 
und Herabſetzung der vorgeſchlagenen Steuer 
8 die billigen Tabakfabrikate. Um Ablehnung 
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bittet das Gewerkſchafts⸗Sekretariat für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in Elbing im Auftrage einer 
Verſammlung. Um Aufhebung der Stempel⸗ 
ſteuer auf Frachturkunden, Eiſenbahnfahrkarten 
und Quttungen bitten die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft in Elbing. Die Magiſtrate von 
Elbing und Konitz bitten um Ablehnung 
der Beſtimmungen über die Verſtaatlichung der 
Gemeinde ⸗Eichämter oder Gewährung von 
Entſchädigungen an die von dieſer Maßregel 
betroffenen Gemeinden. 

— Peteranenbeihilfen. Der Miniſter des 
Innern hat dem Regierungspräſidenten in 
Danzig eine weitere Summe von 4560 Mark 
zur Gewährung von Veteranenbeihilfen an 38 
ehemalige Krieger überwieſen. 

— Jagdkalender. Im Monat Februar 
dürfen geſchoſſen werden: Männliches Rot⸗ und 
Damwild, Auerhähne, Birk⸗, Haſel⸗ und 
Faſanenhähne, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, 
wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel und alle 
anderen jagdbaren Sumpf- und Waſſeroögel. 

— Ortsnamen ⸗ Aenderung. Der Herr 
Regierungspräſident hat genehmigt, daß den zum 
Gutsbezirk Kopitkowo, im Kreiſe Marien⸗ 
werder, gehörigen Ortſchaften Grabowitz 
(Kolonie) und Niecponie (Forſtgehöft) die 
Namen „Buchenwalde“ und „Plehnswalde“ 
beigelegt werden. 

— Der Eiſenbahnverkehr mit Rußland. 
(Amtlich.) Nach einer Grajewoer Weldung iſt 
der Verkehr im vollen Umfange wieder auf⸗ 


genommen mit der Rjäſan⸗Uralsker und der 


Sſamara⸗Slastſuſter Bahn. Von neuem geſperrt 
iſt der Verkehr für Frachtgut über Rjäſan 
nach der Moskau⸗Kaſaner Bahn und über 


Koslow nach den hintergelegenen Stationen. 


Abfertigung von Eilgut und leicht perberblichem 
Gut unbehindert. Ferner geſperrt Güterverkehr 
auf Strecke Charksw⸗Walniki der Südoſtbahnen. 
— Die Weichſelbahnen haben den Ver⸗ 
kehr in vollem Unfange auf allen 
Strecken wieder aufgenommen. Güter über 
Sosnowice Weichſel⸗Eiſenbahn können un⸗ 
beſchränkt wieder angenommen werden ſoweit 
auf den Empfangsbahnen nicht Sperrung vorliegt. 

— Der Verband oſtdeutſcher Brauereien 
und Mälzereien hält am nächſten Mittwoch, 
den 7. Februar, um 1 Uhr nachmittags im 
Artushof zu Thorn eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab, um zu den Beſchlüſſen 
der Reichstags⸗Kommiſſion bezüglich der 


Brauſteuer⸗Erhöhung Stellun zu 
nehmen. Bekanntlich hal Dil: ‚offen 


erſter Leſung an der Regierungsvorlage haupt⸗ 
ſächlich auf Antrag des Zentrumsabgeordneten 


Speck verſchiedene Aenderungen vorgenommen, 


\ 
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ſodaß der Verband in eine Prüfung eintreten 
muß, ob dieſe Aenderungen den berechtigten 
Wünſchen des Brauereigewerbes Rechnung 
tragen. 

— Der Singverein bringt, wie bereits 
gemeldet, in dieſem Jahre Händels 
Oratorium „Samſon“ zur Aufführung 
und zwar beſtimmt am Sonntag, den 11. 
März in der Garniſonkirche. Als Soliſten 
find dafür gewonnen. Frau Emmy Collin⸗ 
Haberland aus Berlin (Sopran), Fräulein 
Brüſch ar( Alt), Herr HeydenbluthlTenor) 
und Hugo Leman aus Danzig (Baß). Die 
Orcheſtermuſik ſtellt die 21er⸗Kapelle. Wir 
können heute ſchon allen Muſikfreunden mit⸗ 
teilen, daß den Beſuchern ein wirklicher 
Kunſtgenuß in Ausſicht ſteht, und empfehlen 

den Beſuch dieſes Konzertes aufs angelegent⸗ 
lichſte. Auf das Werk ſelbſt kommen wir in 
nächſter Zeit zurück. 

— Verein der Deutſchen Kaufleute D.:B. 
Thorn. In der geſtern im Pilſner ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung ſprach ein Mitglied über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 
Es wurde beſchloſſen, die hieſige Handlungs⸗ 
gehilfenkommiſſion zu veranlaſſen, daß ſie dieſer 
Frage bald näher treten möchte; das vom 
Verein bereits geſammelte Material, wie Gut⸗ 
achten zahlreicher Handelskammern, Beſchlüſſe 
des Verein für ſoziale Reform und des 
4. internationalen Kongreſſes für Geſundheits⸗ 
pflege, Ortsſtatute verſchiedener Städte, z. B. 
Berlin, Braunſchweig, Mannheim ꝛc. und vor 
allen Dingen Frankfurt a. M., wo völlige 
Sonntagsruhe für ſämtliche offenen Laden⸗ 
geſchäfte und alle Contore eingeführt wird, 
ſoll dann in einer von der betr. Kommiſſion 
einzuberufenden größeren Verſammlung ver⸗ 
wertet werden, um durch Ortsſtatut eine 
Aenderung der jetzt beſtehenden Beſtimmungen 
herbeizuführen, zumal eine Regelung mittels 
Reichsgeſetzes noch in weiter Ferne ſteht. 

— Die Handlungsgehilfen und die 
Stadtverordnetenwahl. Die „Vereinigte 
Handlungsgehilfen⸗Kommiſſion“, der der Verein 
der Deulſchen Kaufleute (Hirſch⸗Dunker), Leip⸗ 
ziger Verband deutſcher Handlungsgehilfen und 
kaufmänniſcher Verein für weibliche Angeſtellte 
angehören, wird, mit Unterſtützung mehrerer 
anderer Vereine, bei der am 3. März cr. ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordneten⸗Wahl einen Kan⸗ 
did aten aus Angeſtelltenkreiſen aufitellen. 
Der Kandidat, ein langjähriger Bürger unſerer 
Stadt, wird ſich in einer demnächſt ſtattfindenden 
öffentlichen Verſammlung, den Wählern vor⸗ 
ſtellen. ; 

Der Kriegerverein Thorn veranſtaltet 
| am Sonntag, den, 4. Februar, abends 7 Uhr, 
im Viktoriagarten zur Geburtstagsfeier des 

Kaiſers einen Feſtabend. 

— Der Zweigverein des evangeliſchen 
Bundes veranftaltet Mittwoch, den 7. März, 
wieder einen Vortragsabend. Herr Pfarrer 
Aßmann aus Bromberg wird das zeitgemäße, 
des allgemeinſten Intereſſes würdige Thema 
behandeln: „Rom als Hüter der Toleranz“. 
Näheres werden ſ. Z. die Anzeigen in dieſem 

Blatte ergeben. 

— Polen im 18. und 20. Jahrhundert. 
Die Ortsgruppe Thorn des Deutſchen Oſt⸗ 
marken⸗Vereins hielt geſtern im Artushof 
eine Verſammlung ab. Bei der Ankündigung 
eines Vortrages über das Thema „Polen 
im 18. und 20. Jahrhundert“ hätte 
man wohl eine regere Beteiligung erwarten 
dürfen. Zum Beginn der Verſammlung be⸗ 
grüßte der Vorſitzende, Herr Amtsrichter 
Pauly die Erſchienenen, ſeine Freude darüber 
ausdrückend, nach der letzten am 90. Geburts⸗ 
tage Bismarcks ſtattgefundenen Verſammlung 
nun wieder einmal zur Erörterung eines für 
das Deutſchtum im Oſten wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes zuſammengetreten zu ſein, ſowie die 
erfreuliche Tatſache feſtſtellend, daß das Intereſſe 


für die ſo wichtigen Aufgaben zugenommen 


habe. Nun ergriff Herr Direktor Witte aus 
Danzig, der Geſchäftsführer des Deutſchen 
Oſtmarken Vereins für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, das Wort. In treffenden Bildern 
wurden das Familienleben, die Sitten und 
Gebräuche des polniſchen Adels geſchildert, 
deſſen Einfluß ſich immer gewaltiger ausdehnte. 
Seinem Motto „Freiheit, Gleichheit, Brüder⸗ 
lichkeit“ entſprach der polniſche Edelmann in 
der Weiſe, daß er mit ſeinesgleichen in engem 
Zuſammenſchluſſe ſtand, während der Bauer 
unter ſeinem Despotismus zu leiden hatte. 
Redner gab dann eine Schilderung der da⸗ 
maligen Perhältniſſe polniſcher Großſtädte und 
des wirtſchaftlichen Lebens. Einige polniſche 
Fürſten, u. a. Wladislaus Auguſt Poniatows ki, 
der ſich um die wirtſchaftliche Hebung ſeines 
Landes verdient machte, ferner Karl Radziwill, 
der auch zu König Friedrich Wilhelm II. in 
guten Beziehungen ſtand, fanden Erwähnung. 
5 Immer war es das Beſtreben der Großpolen, 
ſo führte Redner aus, ihren Beſitz zu er⸗ 


nur die Untergebenen, ſondern auch die Kirchen. 
Wenngleich die ſogenannte polniſche Adels⸗ 
a republik dahingegangen ſei, ſo ſeien die Nach⸗ 
2 kommen des früheren Adels von demſelben 
x Geiſte beſeelt, und bemüht, die Idee von einer 
* Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches zu 
verwirklichen. Es ſei daher Aufgabe eines 


weitern; ihrem großen Einfluß unterlagen nicht 


0 * 
jeden Deutſchen, ſich ſeiner Pflicht bewußt zu 
zeigen in der Bekämpfung polniſcher Umtriebe, 
eingedenk des Dichterwortes: „Nichtswürdig iſt 
die Nation, die nicht ihr alles freudig ſetzt an ihre 
Ehre!“ Ein echt deutſchgeſinnter Mann habe die 
Pflicht, die Ehre des Deutſchtums zu ſchützen; 
hierzu ſei ein geſchloſſenes, zielbewußtes Vor: 
gehen nötig. Die Ausführungen des Redners 
klangen in die Worte aus: „Seid einig, einig, 
einig!“ Lebhafter Beifall bewies das Intereſſe, 
das man dem Vortrage entgegen brachte. In 
der darauf folgenden Diskuſſion wurden ver- 
ſchiedene Momente aus den Beſtrebungen der 
Polen in unſerer Gegend hervorgehoben. 
Namentlich ſei es die polniſche Preſſe, welche 
die Polen in ihrem Wahn beſtärke und den 
Haß gegen daß Deutſchtum ſchüre. Von 
anderer Seite wurde dann die Nolwendigzkeit 
hervorgehoben, die Deutſchen Geſchäftsleute vor 
einer Boykottierung durch die Polen zu ſchützen. 
Zur Stärkung des Deutſchtums in den Oſtmarken 
wurde als der weſentlichſte Faktor die Seß⸗ 
haftmachung deutſcher Bauern und die Löſung 
der Landarbeiterfrage im allgemeinen her⸗ 
vorgehoben; die Bemühungen der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion nach dieſer Richtung wurden be⸗ 
ſonders anerkannt. 
beiter wurde der Wunſch geäußert, durch Ver⸗ 
anſtaltung volkstümlicher Verſammlungen auch 
den deutſchen Arbeitern, die ein weſentliches 
Intereſſe an der Bekämpfung des Polentums 
haben, Gelegenheit zur Mitarbeit zu geben. 
Alle in der Diskuſſion gepflogenen Verhand⸗ 
lungen gingen darauf hinaus, alle deutſchen 
Klaſſen zu gemeinſamem, zielbewußtem Streben 
zu vereinigen. 


— Der Verein Thorner Gaſtwirtsge⸗ 
hilfen veranſtaltet am Montag ſein erſtes 
Winter vergnügen in Geſtalt eines 
Kappenfeſtes im Tivoli. 


— Die ſilberne Hochzeit feierte geſtern 
Herr Kaufmann Manfred Kuznitzki mit 
ſeiner Gattin, wobei dem Silberpaar zahlreiche 
Blükwünihe von Nah und Fern zuteil wurden. 


— Schiffsjungen geſucht. Das Kommando 
der Schiffsjungen⸗Diviſion in Friedrichsort ſtellt 
noch Schiffsjungenanwärter im Alter von 15½ 
Jahren an aufwärts bis Ende März in die 
Diviſion ein. Meldungen ſind an das Bezirks⸗ 
kommando hier, Baderſtr. zu richten. 

— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend Erſt⸗ 
aufführung des romantiſchen Schauſpiels „Kätchen v. 
Heilbronn“, deſſen Infzenierung und Ausſtattung mit 
beſonderer Sorgfalt nach Berliner Muſter am 
Deutſchen Theater hergeſtellt iſt. — Maſchinenmeiſter 
Wolff wurde von der Direktion eigens zu dieſem 
Zweck dorthin geſchickt um ſich die dortige Vorſtellung 
anzuſehen. Den 


das „Kätchen“ Frl. Sarno, den „Kaſſer“ Herr O. 
Maximilian, „Kätchens Vater“ Herr ehlau 
Kunigunde v. Thurneck“ Frl. Stahl. Sonntag 


Abend das über 
„Zwei glückliche Tage.“ 5 
ee und Leiden eines Rentiers, der feinen 

ebensabend beſonders behaglich ſich zu geſtalten 
gedenkt, wenn er ſich in einem Vorort Berlins eine 
Villa bauen läßt, aber die Freuden, die er ſich 
davon verſprochen, kehren ſich in Leiden um, und bei 
dem ganzen Villenbau ſind eigentlich nur 2 glückliche 
Tage zu verzeichnen, der eine der Tag des Einzugs, 
der andere der Tag, an dem er ſeine Villa gut ver⸗ 
kauft hat. — Das ganze Perſonal iſt beſchäftigt. 
Nachmittag 3 Uhr (bei halben Preiſen) „Johannes“ 
v. Sudermann. 


— Ein Eiſenbahnunfall auf dem Hauptbahnhof. 
Geſtern abend gegen 7 Uhr ſtieß auf dem Hauptbahn⸗ 
hof der aus Alexandrowo eintreffende Güterzug auf 
eine leere Maſchine wobei beide Lokomotiven und 
drei Wagen aus den Schienen geworfen und etwas 
beſchädigt wurden. Perſonen ſind nicht verletzt. Die 
Geleiſe waren heute früh vollſtändig geräumt. 

— Kriegsgericht. Der Unteroffizier Emil Riedel 
und der Vizefeldwedel Otto Augſtein vom 21. Inf.⸗ 
Regt. waren wegen Körperverletzung ange⸗ 
klagt. Sie haben am 10. September v. Js. im Manöver 
bei Hohenſalza gelegentlich eines Tanzvergnügens den 
Fähnrich Petri vom 21. Inf.⸗Regt. gehörig verprügelt. 
Riedel wurde zu 30 Tagen, Augſtein zu 2 Monaten 
5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Musketier 
Fritz Glander von der 11. Komp. 61. Inf.⸗Negts. 
wurde wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Mittel⸗ 
Arreſt beſtraft. — Der Kanonier Kranert vom 5. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. wurde} wegen Beharrens im 
Ungehorſam vor verſammelter Mannſchaft, 


us luſtige Stück von Schönthan 


ne Deruntel 
— Der Polizeibericht meldet: 
wurden 5 Perſonen. 


a Verhaftet 


mit 17,50 Mk. Inhalt, ein Glacehandſchuh 
mit einer Straßenbahnfahrmarke. ! 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,18 Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. i 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte — 4, 


— — 8 — — == 
Kurze In Dorſten i. Weſtf. 
warf ein Mädchen ihr neugeborenes 


Bergmann vergiftet aufgefunden. 


Von Vertretern der Ar⸗ 


v. Podbiels ki wird der „Frankf. 
etter v. Strahl ſpielt Herr Rüthling, 
daß Podbielski in der Tat in nächſter Zeit 


Das Luſtſpiel behandelt die 


h ngsverlegung, Ungehorſam und Vergehen gegen 
Fee e au Jeden Mahen, 


— Gefunden wurden: Ein Portemonnaie 


zwei der Poliziſten ſchwer und einer leicht ver⸗ 


Wetter trübe. Wind weſt. Luftdruck 754. 


Mocker, 2. Februar. 
— Kaiſergeburtstagsfeier. Der hieſige 
i den Geburtstag 


ſtändiſchen Geld zu geben, wurde getötet. 


* 


Unruhen umgekommen waren. In dem Zuge 
wurden rote Fahnen getragen. Ein Zwiſchen⸗ 
fall ereignete ſich nicht. Um die Bevölkerung 
zu beruhigen, richtete die Stadtvertretung an 
den Kaiſer die Bitte, den Soldaten, welche an 
den Ereigniſſen in Wladiwoſtok vom 12. No⸗ 


Kind in die Häckſelmaſchine. Das 
Kind wurde vollſtändig zerſtückelt. — Im 
gleichen Orte wurde in ſeiner Wohnung > 

Is 
der Tat verdächtig wurden ſeine Ehefrau und 
ein Koſtgänger verhaftet. — Selbſtmord 
nach einer Gardinenpredigt verübte, 
wie aus Hünigen i. Elſ. gemeldet wird, der 
Führer der dortigen Sozialiſten, Stadtrat 
Enderlin. Als er in angetrunkenem Zuſtande 
nach Hauſe kam und von ſeiner Frau des⸗ 
wegen Vorwürfe erhielt, nahm er ein Meſſer 
und tötete ſich durch einen Stich ins Hecz. — 
Wie aus Rams lau gemeldet wird, brach in 


genommen hätten, Amneſtie zu gewähren. 


Paris, 2. Februar. Die auf Grund des 
Geſetzes betr. Trennung von Kirche und Staat 
erfolgte Aufnahme des kirchlichen Inventars 
durch Staatsbeamte hat zu weiteren ernſten 
Unruhen geführt. Bei der Kirche der Heiligen 
Klotilde kam es geſtern nachmittag zu einer 


der Wohnung des Knechts Kruppa auf der erheblichen Ruhestörung. Eine Menſchen⸗ 
königlichen Domäne Wallenberg Feuer aus, * ir 0 bike Vertreter Meurſan 
wobei die drei Kinder des Kruppa im die Stufen der Kirche hinunter, als er die In⸗ 
Rauch erſtich ten. Kruppa und deſſen Eher venturaufnahme ankündigen wollte. Meurſan 
frau waren zur Arbeit gegangen und hatten | wurde nicht unerheblich verletzt; mehrere 


die Wohnung verſchloſſen. — Die Perſonen⸗ 
poſt von Vacha nach Geiſa wurde von vier 
Wegelagerer überfallen. Die Räuber 
entkamen. — Der Kölner Kriminalpolizei iſt 
es gelungen, einen Eiſenbahnräuber zu 
verhaften, der in die Wagenabteile der 
2. Klaſſe während der Fahrt einſtieg und nach 
Auslöſchen der Gasflammen die Paſſagiere 
überfiel und beraubte. Der Täter iſt ein ehe⸗ 
maliger Lokomotipheizer.— Der „Daily 
Chronicle“ meldet aus Melbourne, daß 
neue Waldbrände großen Schaden in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen von Auſtralien an⸗ 
richteten. In Gippsland in Viktoria wurde 
die Stadt Forſter von einem furcht⸗ 
baren Brande vollſtändig vernichtet. 


Schutzleute mußten den Säbel ziehen, um ihn 
von ſeinen Angreifern zu befreien. Die Menge 
verſchanzte ſich ſodann in der Kirche und ver⸗ 
ſperrte die Eingänge mit Barrikaden aus 
Kirchenſtühlen. 
Polizeipräfekt Lépine mit einer Kompagnie 
der Garde Republicaine. Als dieſe in die 
Kirche eindringen wollten, ſetzten ihnen die in 
dieſer verſchanzte Menge heftigen Widerſtand 
entgegen. Nach mehrfachen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen gelang es den Gardiſten, in die Kirche 
einzudringen. Nach weiterem äußerſt heftigem 
Kampf wurden die Ziviliſten aus der Kirche 
vertrieben, und es gelang dem Domänen⸗ 
inſpektor, das Inventar aufzunehmen. Das 
Innere der Kirche iſt vollſtändig verwüſtet; 
die Fenſterſcheiben, ſowie ſämtliche Stühle ſind 
zertrümmert. Auf beiden Seiten gab es zahl⸗ 
reiche Verwundete, doch iſt niemand ſchwer 
verletzt. Etwa 150 Perſonen, darunter auch 
ein Geiſtlicher, ſind verhaftet worden. 


Paris, 1. Februar. Im Senat verlas der 
Kultusminiſter Bienvenu Martin eine Erklärung, 
in welcher 
Eigenſchaften des dahingeſchiedenen Königs 
Ckriſtian . von Dänemark der Trauer der 
Regierung über ſeinen Tod Ausdruck verliehen 
wird und für die Regierung ſeines Nachfolgers 
die wärmſten Wünſche ausgeſprochen werden. 


— Aus San Franzisco wird gemeldet: Im 
Schiffsraum des Transportdampfers 
„Meade“, der mit Soldaten auf der Fahrt 
nach Manilo begriffen iſt, brach in der Nacht 
Drei Mann 
zwölf 


zu Donnerstag Feuer aus. 
erſtichten, drei werden vermißt, 
Mann ſind verletzt. 


Algeciras, 2. Februar. (Meldung der 

Pod geht? 3 a a Da ag en der 
arokkokonferenz haben die Inſtruktionen, 

Frankfurt a. M., 2. Februar. Im Anz welche fie von ihren Regierungen wegen Er⸗ 


ſchluß an die Meldung deutſcher Tagesblätter 
aus Berlin über den bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des and wirtſchaftsminiſter⸗ 
Ztg. 

aus Berlin gedrahtet, daß in parlamentariſchen 
und politiſchen Kreiſen ang men würde, 


höhung der Zölle verlangt haben, er⸗ 
halten. Man nimmt an, daß ſämtliche Delegierten 


ſein werden. 


können, welche alle Nationen 
insbeſondere England, deſſen Delegierte ſich an⸗ 
ſchichen, an der Beratung tätig Anteil zu 
nehmen. Die Anſichten über die Ergebniſſe gehen 
auseinander. Die Beratung wird ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Anträge der Franzoſen er⸗ 


ſeinen Poſten verlaſſen werde. Man beſchäf⸗ 
tige ſich ſogar ſchon mit der Frage, wer ſein 
Nachfolger ſein würde. Man ſagt, der Miniſter 
ſei amtsmüde. 5 
Eine furchtbare Dampferkataſtrophe. 
Havre, 2. Februar. Der franzöſiſche 
Dampfer „Margot“ und der ruſſiſche 
Dampfer „Parkris“ ſtießen im Kanal 
zuſammen. Beide Beſatzungen, 
mit Ausnahme von 7 Ruſſen, ertranken. 


ſchlagszentimes zu erhöhen. 
N eee r 


n 
Nee 
ww ni 


Kiel, 2. Februar. Da der Aufſtand in 


Ditafrika als unterdrückt gelten kann, ſoll Berlin, 2. Februar 1.1. Febr. 
das nach dort entſandte Marinedetachement | Privatdiskont . „ - - + - a 3 
zurückbeordert werden, 5 Banknoten 2 de 
Rom, 2. Februar. „Populo Romano“ | Wechſel auf Warſchan 199 En alien 
meldet: Miniſterpräſident Fortis wurde geſtern 35 Aa Reichsanl. unk. 1905 2 9 2 
abend, nachdem eine als Vertrauensfrage er⸗ 91, pgt. Preuß. Aonjots 1905 101,75 | 101,60 
klärte Abſtimmung in der Kammer gegen das | gt „ne. 89,40 89,40 
Miniſterium ausgefallen war, vom Könige in . Stadtanleihe . —.— | 102,90 
Audienz empfangen. Heute wird er der Kam⸗ „ PO eee ker 8 
mer den Rücktritt des Kabinetts ankündigen, | 2 1. . b 2090 8050 
Warſchau, 2. Februar. (Meldung eines: ddt Rum. Art Don 189 . 91,— [ Br 
Sonderberichterſtatters) Geſtern abend gegen 37 8 Se len a u — 5 
10 Uhr wurde die Vorſtadt Wola militäriſch [Gr. er, Snap de 1 1 
eee dernden nit B ee 190,10 190,10 
Lodz, 2. Februar. (Von einem Sonder⸗ | Nerdd. Kredit⸗Auſtalt 121.5 | 121,50 
berichterſtatter.) Der Hauptmonopolladen | Aug Elektr. Abe... 221,90 | 21725 
ſamt der Spiritusrektifikation ſteht in Flammen. 8 ag 2 zn Zu 
Petersburg, 2. Februar. Auf der Bahn⸗ Haukahätte . 249,20 250 30 
ſtreche Moskau-Windau: Rubinsk wurde im | Weisen: eee ya Er N 32% 
Wagen eines Büterzuges eine für Moskau be⸗ ER 189,50 | 18975 
ſtimmte Bombenladung entdeckt und be⸗ „ Juli „ e 
ſchlagnahmt. ue dl Roagen: „ ge 


Riga, 2. Februar. Geſtern wurden fünf Juli . e 
Poliziſten von einer Menge angegriffen und Wechſel⸗Diskont 5 0%, Lombard Zins fuß 6 0%, 


letzt. Die Poliziſten verletzten gleichfalls 
mehrere Perſonen, die ſie angefallen hatten, 
ein Offizier erlitt ſchwere Verletzungen. 
Mitau, 2. Februar. Der geſetzmäßige 
Zuſtand iſt in ſämtlichen 225 Bezirken Kur⸗ 
lands wiederhergeſtellt. N 
Berditscheff, 2. Januar. Die Plünde⸗ 
rungen der Aufſtändiſchen dauern fort, eine 
Frau, die ſich geweigert hatte, den Auf⸗ 


und es iſt eine Wohltat, daß man endlich mal 


———— kann. Aber vorſehen muß man ſich auch: 

Nicht zu leicht anziehen und eine Schachtel 
Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 
Taſche! Die lutſcht man im 


ehen und ver⸗ 


und lacht über die anderen, die ohne Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen ſpazieren gehen u 
f kältungen mit nach Hauſe bringen. 90 
— ichte Sodener Mineral » Paſtillen 
eiſe von 85 Pfg. per Schachtel in allen 


Wladiwostok, 2. Februar. Mehrere 
tauſend Menſchen nahmen an dem Leichen⸗ 
begängnis von 22 Soldaten teil, die bei den 


lungen erhältlich. 


vember 1905 bis zum 28 Januar d. Is teil⸗ 


Gegen drei Uhr erſchien der 


unter Hervorhebung der großen 


am Sonnabend im Beſitze der Inſtruktionen 
Man wird ſodann zum Aus⸗ 
tauſch der Anſichten über dieſe Frage ſchreiten 

ntereſſiert und 


ſtrecken, die dahin gehen, die Zölle um Zu⸗ 


Frischauf! Die Luft geht frisch und an 


meidet damit Reizungen der Schleimhäute 
und der Luftwege; man kommt fröhlich heim 


r 1 
2 — Drogen» und Mineralwaſſerhand⸗ 


wieder einen kleinen Spaziergang riskieren 


l 
ſind zum 


Schrift. Contag & Co. Leipzi 


Bekanntmachung. 


E. Am 2. April 1906 wird an der 
Königlichen höheren Maſchinen⸗ 
bauſd ule zu Poſen ein neuer 
Kurſus zur ‚Ausbildung von niederem 
techniſch'n J erſonal (Heizer, Maſchi⸗ 
—.— Monteure, Werkmeiſter) er⸗ 
ffnet. Die Dauer des ganzen 
1 beträgt 12 Wochen im . — 
und 12 Wochen im Jahre 
1907. Das Schulgeld 1 20 
Mark für jeden Halbkurfis. 
Aufnahmebedingungen: 
Aierjährige praktiſche Tätigkeit 
in einer Mafhinenfabrik oder in 
einem ſonſtigen Gewerbe der Metall⸗ 
induſtrie und ausreichende Kenntnis 
der deutſchen Wort» und Schrift⸗ 
ſp daten Programme verſendet 
kofienlos und Anmeldungen nimmt 
entgegen die Direktion der König⸗ 
lichen höheren . 
du Poſen, Petriplatz 1. 
Poſen, den 20. Dezember 1905. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 

Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
910 Nr. 15 —17, in unmittelbarer 

ähe der Oberförſterei zwiſchen 
Pionierübungsplatz und Park Gut 
Weißhof, im ganzen ca. 13 ha, ſind 
run ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
ab bis zum 1. Oktober 1910, ent» 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedin gungen bezw. der Erpach⸗ 
tung des Geländes, entweder Frei⸗ 
tags zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags anf dem Oberförſter⸗G⸗ 
en des Rathauſes, oder 
ont in der Oberförſterei Gut 
Weißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 

Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


Belarnimachung. 


Am Freitag, den 9. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, ſoll in meinem 
Amtszimmer Brombergerſtraße 22 
ein Teil der am linken Weichſelufer 
bei Stromkilometer 5 gelegenen 
fiskaliſchen Verlandung vor Balkau 
zur ders als Ackerland, Wieſe 
oder Meide auf 6 Jahre meiftbietend 
verzuchtet werden. 

Die Flächen können unter Führung 
des Streckenbeamten beſichtigt 
werden. 

Die Bedingungen mit der Lage⸗ 
N liegen bei mir zur Ein⸗ 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn, den 1. Februar 1906. 

Der e 


Baurat. 


— — 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Einlöſung d Loſe 2. Kl. muß bei 
Verluſt d. Anxechts bis 5. Febr. ge⸗ 
ſchehen. Ziehung am 9. Februar. 
Hauptgewinn 100 000 M. 


Dauben, Kgl. Lotterie - Einnehmer. 


ih mit 4—5 Mille 

Teilhaber geſ., Geſchäfts⸗ 
mann für ein nur in einer groß. 
Garniſonſtadt florier. Geſchäfts⸗ 
unternehm. Off. N. N. 500 Exp. 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champoonier-Salon. "| — 


Die Ausführung amerikaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmuftstrom-Trocken-Apparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden 9 
Haares ausgeſchloſſen. 


Um gütige Unterftügung bittend, 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Junge Damen zum Erlernen des 
Friſierfachs werden angenommen. 


Goldene Medaille. 
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Mole ‚Salon 


Marcus, eg Berlin, 


In, Copemimsrade3 


Atelier für ITranzös. Kostämes 
. dle 


Prämiiert Paris 1902. 


Die Dr. med. Hair von 


= Asthma = 


4 80005 u. viele hunderte Patienten 
le lehrt unentgelttich deſſen 
9. 


Auf einige Stunden des Tages 
wird ein mit Bücherabſchluß ver: 


trauter Herr geſucht. 
Offerten unter W. 100 an die 
Oeſchäftsſtelle dieſer Zeit dieſer Zeitung. 


Fohnender Derdienft. 


Achtbare Periöniihkeiten, welche 
ſich für eine beſtens eingeführte, 
erſtklaſſige Fabrik mit dem 


Verkauf landwirtschaftlicher Maschinen 


direkt an Landwirte befaſſen wollen, 
belieben zu ſchreiben unter B. M. 
3187 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Erlahrene 


hee! 
auf beffere Debesforfeh a 


Mindeſtverdienſt von Mark 
20.— pro Woche, ſowie 


geübte 


I 


verlangt ſofort für dauernde 
N Beſchäftigung 


8 Schuhfabrik Ey 
255 Wee l a. Ware. 


Schleier 


und Behring 


ſucht Rabert Majswski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Tüchtiger Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachil, 


Für Rheinland oh ich bei hohem 
Lohn und freier 300 rt 


Arbeiter 


(22 bis 40 Jahre alt) 
mit Br Zeugniſſen für dauernde 
Fabrikarbeit. 
Papiere ſind zu ſenden an 
Wunderlich, Stolp i. P., 
Amt ſtraße 1. 


Ein ordentlicher, zuverläſſiger 
Initmann 


von ſogleich oder 1. April geſucht. 
Peter Bartel, Ober- Neſſau. 


Alt. Mann oder Jungen 


für kl. Land wirtſch. ſucht bei freier 
Station und Lohn 
A. Finger, Thorn II a. Schießpl. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeifter, 
Junkerftraße 7. 


Wünſche für meine Brot⸗ und 
feine Kuchenbäckerei 


1—2 Lehrlinge 


und 155 Laufburſchen. 
Paul Krüger, Culmerſtraße 12. 


Eine Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht 
Bäckerſtraße 15, 1 Treppe. 


Kräftiges junges Mädchen 
De: 17 Jahre) für dauernd geſucht. 
ampfwaſchanſtalt „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße. 

Junges, ſaub. ehrliches Mädchen 

für den ganzen Tag verlangt. 
Schuhmacheritraße 2, I. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 
kinkrusta 


vun L. Zahn, Coppernicus: 


ſtraße 39. 
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dauert der jährlich nur 
einma! wiederkehrende 


I ventur- 
Ausverkaul. 


MAGDEBURG-BUCKAU. 
2. Bruchleidenden Fe 


S 


300 Tassen Kaffee | 


ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffoezusatzes, wenn gemischt 
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, 


würziges, vollschmeckendes Getränk vou satter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen u, Büchsen sind von gleicher Güte. 


Dommerich & Co., Anker - Cichorlen - Fabrik 


empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren 


Sürtelbruchbänder ohne Federn 


Leib: und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe u.. w. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Mein langjähriger erfahrener Vertreter iſt wieder mit Muſtern 
anweſend in 
Thorn, den 8. Febrmar, 2-5, Bote! Dylewski. 
L. Bogisch, Stuttgart und Villingen 
Adreſſe für Briefe: L. Bogisch, Stuttgart. 


Eine der angeſehenſten Deuiſchen 


Unfalls und Baftpflichtverſicherungs⸗ 
5 Geiellichakten 


nähe Gewalt 


für Thorn und Bezirk neu zu beſetzen. 
Angeſehene und rührige Kaufleute mit guten Beziehungen, welche 
gewillt ſind, ſich rege der weiteren Ausbreitung der Geſchäfte zu widmen, 
auch Vertreter anderer Aſſekuranzzweige, welche mit ihrer Tätigkeit noch 
obige ſehr lohnenden und entwickelungsfähigen Branchen zu vereinigen 
geneigt find, werden um Einreichung ihrer Bewerbung unter B. L. 738 
an die paar dieſes Blattes gebeten. 
t der Seneralagentur wird je nach Verhälinifien eine an- 


Tehnliche Einnahme verbunden, 
Auch kann eine Vertretung für Lebens-, Renten⸗ und Ausſteuer⸗ 


Verſicherung mit übertragen werden. 
K-» 6 e 


Französ. Cognac - Destüll. | 
| I. Ranges 


mit gut organie. Filiale in Deutschland 


sucht La Vertreter 


in Thorn und anderen Plätzen, wo nicht vertreten. 


Offerten unt. No. 1348 „n Aaasensteln & Vogler A. G. 
8 Frankfurt a. M. 


e e eee eee 


‚Ringel, Fingelfeir Vir rau 
Mir rauchen das Feinste. wir sind nicht dumm, 
Mir ruchen- Salem Aleikum’! 


Salem Aleikum tun Hr" 


1 Wohnung, e 


April 1906 zu verm. Thalſtr 2 
Suche zum 1. 4. eine 


kleine Wohnung, 
Stube und Küche. Offerten mit 
Preisangabe unter A. F. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Wohn. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 8. 


Eine Parterre- Wohnung, co 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Küche, evtl. auch mödliert, iſt per 
15. Febr. zu vermieten. 
Julius Danziger, Gerſtenſtr. 12. 
Glos Wohnung, 1. Ctage, duch 

geteilt, im ruhigen Haufe, vom 
1. 4. 06 zu verm. Araberſtr. 4 part. 


In guter Geſchäftslage der Brom⸗ 
berger Vorſtadt iſt ein 


Restaurant inkl, Kolenlalwaren 


nebſt Wohnung vom 1. April d. J. 
zu verm. Daſelbſt ſind 3 trockene, 
helle Lagerkeller ſofort billig zu 
verm. Näheres Gartenſtr. 23, Ir. 


Beamter ſucht zum 1. Asril 


Wohnung 
v. 3 Stub. Küche u. Zubeh. Beil. Off. m. 
Preisang. erb. n, Bromberg, 
Bräſickeſtraße 2 J. 


Wohnungen, 
3 Zimmer u. Küche f. 860 Mk., 3 Zimm. 
u. Küche f. 240 Mk., 1 Zimmer u. Küche 
f. 135 Mk. v. 1.4 ; verm. Mellienſtr. 106. 


Hervorragende Vorteile 


bietet die noch in 


grosser Menge einzeln 


vorhandene 


Damen-, Nerren- und Kinderwäsche, 
Tischwäsche, Hauswäsche, Küchen- 
wäsche, Taschentücher etc. ete. 


Stadtihealer ı In. 


Direktion: Sarl Schröder, 
Sonnabend, den 3. Februar: 


alhchan von Heilbronn, 


Gr. hiſtor. Ritterſchauſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Heinrich v. Kleiſt. 


Sonntag, den 4. Februar er., 
nachmittags 
(bei halben Jreiſen): 


Johannes. 


Schauſpiel von Herm. Sudermann. 
Abends: 


Zwei glückliche Tage 


Schwa 
von Schönthan te Kadelburg. 


Sonntag, den 11. März, abends 7½ Uhr, 
in der Garniſonlirche: 5 


Aufführung des Singvereins 
„Samson von b. F. Händel“ 


großes Oratorium in 3 Teilen. 


Soli: Frau Emmy Sollin Baberlund- Berlin Sopran „Delila“). 
Fräulein kiane Brüschär=Berlin (Alt „Micha“). 
Herr Zugo Bendenbluths Berlin (Tenor „Samſon“). 
Herr Hugo hemams Danzig (Baß „Manta“ und „Harapag“). 


Orcheſter: Kapelle des Juftr.⸗Regts. non Borcke Borcke Nr. 21. 21. 


Sermania-Saal 


Meitieritraße 106. 


Zu dem am Sonnabend, den 3. d. Mts. jtattfindenden\ 


passen eee 


— — 1 


. ladet ergebenſt ein 


Carl Höhne. 


Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen . 
Zuſchauer 25 
Masken⸗Garderoben zu billigen Preiſen im Hauſe. 
Die ſechs ſchönſten Masken werden prämiiert. 
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Uitimo |, 
neben der Kaiſerlichen poſt. F 1 ioverein Thom, | 
Mileva 


am 6. Febr., nachm. 4½ Uhr 
im Konfirmandenſaale des Neuſtädt. 
Pfarrhauſes, Wilhelmplatz 2. 
Tagesordnung: 
Rechenſchaftsbericht über die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins im Jahre 1905 
und über ſeine Vermögenslage. 
Zur Teilnahme ſind alle ordentlichen 
und außerordentlichen Mitglieder 


8 


Eintritts⸗Preiſe: 


Heute 
Sonnabend, den 3. d. Mts., 
von 6 Uhr ab: 


Großes 


er 
N (area ey 
Vormittags von 10 Uhr ab: 


Wellfleiſch. BL 
Ausschank von Münch. Löwenbtän | "Ir dee Lenne 
u. Könfoshergar Bor Feat Königliches Üyrmnaslum. 

„Talgarten‘- Den „dritten vortrag 


hält Herr Oberlehrer Schmidt am 
4. Februar 1906, 

5 Uhr in der Aula der Anſtalt. 
Redner wird ſeine Ausführungen über 
„London“ 
durch 70 Lichtbilder veranſchaulichen. 

Einlaßkarten ſind in der Lambeck⸗ 
ſchen Buchhandlung zu entnehmen. 


Sonnabend, 5 3 d. Mts.: 


Nippel | Hui E 


wozu freundlichſt e 
Anfang 7 Uhr Wende 


Arndt. 


Beute Sonnabend, dr. N. Kanter. 
„ Flache dr.. ] ber Drisverein der Schneider 
t. und ln. lim Dae Ti 
——— igll. mittwo och dr 7. Februar er. 
W. Romann, Breiteſtraße 19. abends 7 Uhr, 


im Saale des Herrn Nico 
Mauerſtraße, eine em 


Versammlung 


ab, in welcher der Genoſſe und 
Schneider Herr P. er aus 
Danzig ſpreche wird über das 


Geschäfts- 
Grundstück 


Thorn, 
in beſter Lage der r Breiteftrabe, 
iſt günſtig zu verkaufen. 
Meld. unter J. N. 769 an die 


Thema: 
d. Ztg. 
e „Die Mißſtände im Schneider. 
Ausgekämmte und abgeſchnittene berufe er wie beſeitigen 
wir dieſelben“. 


Damen- Budure 


werden Breite ſtraße 38 gekauft. 
EEE A b ER 


der Friseurladen 


Alle Arbeitgeber und Arbeit: 
nehmer des Schneiderberufes ſowie 
alle Genoſſen der (Hirſch⸗Duncker) 
Gewerkvereine werden hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 

ernicusitr. 23, auch zu jede 1 

en Geſchäft e 1. 4. 5 Ka ern P * 
zu nn Zu erfragen bei ellage der Firma F. Kayen & Co., 


V. Hinz, Gerechteſtraße 2 
ſchwarz Süberkräce, 
Stock ! itehengelaften. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Bismarckſtraße 3, 2 Tr. rechts. 


A 
wir hierdurch hinweiſen. 


r Bierzu Beilage, Unten 
delltungsblati. 


rnheim a. Rh. beigefügt, auf die 


* N: 3 EN. 
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Thorner Zeitung 


E Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Änzeiger Be» 


Nicht nur die um das Wohl ihrer Lieb⸗ 


linge beſorgten Mütter gewinnen es nur ſchwer 
über ſich, die Kleinen am frühen Morgen aus 
dem Bett zu bringen, damit fie rechtzeitig zur 
Schule kommen, ſondern auch eine Anzahl 
erfahrener Arzte erhebt ihre Stimme, um für 
mehr Schlaf zu fordern. 
von 
„La Nature“ aus, im allgemeinen der Anſicht, 
daß acht Stunden Schlaf auch für die Schul⸗ 
kinder genüge und daß es am beſten ſei, die Zeit 
von zehn Uhr abends bis ſechs Uhr morgens 
Für die Schulkinder, 


die 
Man 


Schulkinder 
iſt, ſo führt ein Mitarbeiter 


dafür zu beſtimmen. 
d. h. für die Kinder von neun bis fünfzehn 


Jahren, iſt ein Schlaf von acht Stunden nicht 


genügend, ſie brauchen durchſchnittlich durchaus 
neun bis zehn Stunden Schlaf. Es iſt dies 


das Alter des ſchnellen Wachstums, das faſt 


in jeder Minute Fortſchritte macht und vor 
allem während der Ruhe eintritt. Ein hervor⸗ 
ragender Phyſiologe ſagte einmal, man ſtünde 
immer größer auf, als man zu Bett gegangen 


wäre. Nach einem langen, von verſchiedenen 
Tätigkeiten ausgefüllten Tag iſt der Körper 
etwas eingeſunken und kürzer, und dieſe 
Wuchſes wird während 


Verkürzung des 


einer längeren Ruhepauſe wieder gut⸗ 
gemacht, was ſich durch genaue Meſſungen 
leicht feſtſtellen läßt. Beſonders wichtig 
wird dieſe Tatſache aber für die Zeit 


des eigentlichen Wachstums, dem die Ruhezeit 


in erſter Linie zugute kommt. So iſt es zu 
verſtehen, wenn in Amerika und England ge⸗ 
genwärtig eine lebhafte Agitation zu Gunſten 
einer Verlängerung der Schlafzeit für Schul⸗ 
kinder eingeſetzt hat. Dr. Acland fordert im 
Namen der Vereinigung der Schulärzte für die 
Schüler unter ſechzehn Jahren eine durch⸗ 
Iqhittliche Schlafzeit von neun bis zehn Stunden; 
ie Unterſuchungen, die er in etwa 50 Schulen 
angeſtellt hat, bewieſen ihm, daß beſſere 
geiſtige Leiſtungen zu erzielen find, wenn man 
dem jugendlichen Körper eine ausgiebigere 
Ruhe gönnt. Auf dem Kongreß des König⸗ 
lichen Inſtituts für das öffentliche Geſundheits⸗ 
weſen in London wurde gleichfalls eine 
Reſol tion angenommen, die Profeſſor Simſon 
vorgeſchlagen hatte uud die für die Schulkinder 
unter ſechzehn Jahren im Intereſſe ihrer 
phyſiſchen und geiſtigen Entwickelung eine ver⸗ 
längerte Schlafzeit fordert. Die Gründe, die 


dabei angeführt werden, ſind immer dieſelben; die 
Kinder dürften in dieſen enlſcheidenden Jahren 
ihre geiſtige Ausbildung nicht auf Koſten ihrer 
phyſiſchen Entwicklung erfahren. Würden beide 
gleichmäßig berückſichtigt, ſo würde dies die 
gröhte Regelmäßigkeit der Arbeit und auch die 
beſten getſtigen Leiſtungen ermöglichen. 


Neumark, 1. Februar. Herr Ingenieur 
E. Hellwig aus Hamburg beabſichtigt das Ge⸗ 
fälle des unſeren Kreis durchziehenden Fluſſes 
Welle bei Lorken 
Ueberlandzentrale zu erbauen, um die 
umliegenden Güter und Ortſchaften mit 
elektriſcher Energie zu verſehen. 


Schroda, 1. Februar. Die zusammen 


gegen 3000 Morgen großen Rittergüter 
Broſtek und Schneeſchütz (früher Sniescyska) 
im hieſigen Kreiſe ſind in den Beſitz des 
Königlichen 
gegangen. 
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Domänenfiskus über⸗ 


A Tg 
40 2 . u‘ 
Thorn, 2. Februar 1906. 
— Militäriſchen Übungen der Arb eiter der 
Waſſerbauverwaltung. Nach; der geltenden 
Miniſterialverfügung ſollen Arbeiter, die 
mindeſtens ein Jahr ununterbrochen im Dienſte 
der Bauverwaltung beſchäftigt ſind, bei 
militäriſchen Uebungen von nichtfmehr als 14 
Tagen unter gewiſſen Vorausſetzungen zwei 
Drittel ihres Arbeitslohns fortgezahlt erhalten. 


Feen 


Zuſchauerraum; 


eee ee, plötzlich, langte eine große Nachtmütze daraus 


Da es bei der Waſſerbauverwaltung naturge⸗ 


mäß keine ununterbrochene einjährige Be⸗ 
ſchäftigung gibt, die Bauverwaltung aber ein 
Intereſe daran hat, ſich einen brauchbaren 
Arbeiterſtand zu erhalten, ſo hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten jetzt im Einverſtändnis 
mit dem Finanzminiſter beſtimmt, daß die oben 
erwähnte Vergünſtigung auch auf diejenigen 
Saiſon⸗(Kampagne⸗)arbefter Anwendung finden 
ſoll, die in den beiden jeweilig letztverfloſſenen 
Kalenderjahren mindeſtens zwei volle Bau- 
perioden hindurch im Bereſche der Bauver⸗ 
waltung beſchäftigt geweſen ſind. a 


— Rennen des Meſtpreußiſchen Reiter: 
vereins im Jahre 1906. In der kommenden 
Saiſon werden wie im Vorjahre wiederum an 
vier Tagen Rennen abgehalten werden, und 
zwar am 27. Mai, am 8. und 15. Juli ſowie 
am 7. Oktober. 


Das Cheater als Schlaſſaal. 


Erneſt Blum kehrt bekanntlich gern in 
jene vergangenen Zeiten ein, da auch Paris 
noch eine gemütliche luſtige Stadt und beſonders 
das Theater noch ganz anders, ach ſo ganz 
anders war. In feinem „Journal d'un 
Vaudevilliſte“ erzählt er vom Odéon⸗Theater, 
das heute ſo wie alle andern Pariſer Bühnen 
gute Geſchäfte macht und wirkungsvolle Zug⸗ 
ſtücke aufführt, das aber früher unter allen 
Theatern der franzöſiſchen Hauptſtadt verrufen 
war und mit Vorliebe zum Schauplatz ſchlechter 
Späße und Ulkereien gemacht wurde. Die 
Witzbolde und Spaßmacher, die damals in ſo 
reichem Maße das Lachen der Bürger erregten, 
hielten es geradezu für guten Ton, faſt all⸗ 
täglich im Odeon etwas aufzuſtellen. Einer 
von ihnen, der wohlbekannte Romieu, ging 
eines Tages zu einem vielbeſchäftigten Notar 
und gab ihm ſeine Abſicht kund, ſein Teſtament 
zu machen, da er ſich auf eine lange Reiſe zu 
begeben gedenke. Er gab genau feinen Befit- 
ſtand an, verfügte über mehrere Legate, ſetzte 
einige Klauſeln hinzu, und der Notar ſchrieb 
alles eifrig auf. Als man fertig war, fragte 
der Anwalt: „Darf ich fragen, ohne indis⸗ 
kret zu fein, in welches ferne Land Sie reifen?“ 
„Ich gehe heute abend ins Odeon,“ antwortete 
Romieu, und wirklich, er begab ſich dahin! 
In einer Droſchke kam er an, auf die zwei 
große Koffer und ein Bettſack aufgepackt waren. 
Der Kaſſterer war ſehr erſtaunt, als Romieu 
mit all ſeinem Gepäck ins Theater hinein⸗ 
wollte. „Aber Sie können doch mil den 
Koffern nicht ins Parkett gehen?“ „Glauben 
Sie?“ „Aber gewiß.“ „Ich kann ſie ja in 
der Garderobe abgeben.“ Die Garderobenfrau 
nahm die Koffer in Verwahrung, aber den 
Bettſack durfte er mit hereinnehmen, nur mußte 
er verſprechen, ihn zwiſchen ſeinen Beinen zu 
verſtechen. Eine gähnende Leere herrſchte im 
man gab — wie ſind doch 
dieſe Zeiten längſt dahin! — eine Tragödie 
von Voltaire. Romieu machte ſich's auf ſeinem 
Platz bequem und hörte zunächſt ein paar 
Scenen aufmerkſam zu, den Sack zwiſchen den 
Beinen verſtechend. Dann aber öffnete er ihn 


hervor, die er ſich aufſetzte, nahm dann eine 
Bettdecke heraus, hüllte ſich in fie ein, und 
die Beine weit von ſich ſtreckend, ſank er ſüß 
in Morpheus weiche Arme. Die anderen Zu⸗ 
ſchauer intereſſierten ſich natürlich mehr für 
dieſes Schauſpiel im Schauſpiel als für Vol⸗ 
taires Alexandriner. Aus dem dunklen Raum 
reckten ſich hier und da vereinzelte Köpfe, und 
als bald darauf von Romieus Platz her ein 
dumpfes Geräuſch drang wie ein Konzert von 
vielen Baßgeigen, da wurden auch die Schau⸗ 
ſpieler unruhig, guckten herunter und hielten 
im Spielen inne. Eine der Garderobenfrauen, 
die zufällig nicht ſchlief, — denn das ganze 
Theater war eigentlich nur ein weiter Schlafſaal 
— glaubte einſchreiten zu müſſen. Sie weckte 
Romieu, der mit großem Gepolter auffuhr und 
wütend ſchrie: „Was! Geht die Poſt ſchon 
ab? Its ſchon fünf Uhr?“ Die Garderoben⸗ 
frau ſuchte ihn zu beruhigen, aber Romieu rief: 
Setzen Sie ſich doch; Sie hindern ja die Leute 
hinter Ihnen am Zuſehen. Machen Sie doch 
im Theater keinen Skandal!“ Die Garderoben⸗ 
frau ſetzte ſich faßungslos, aber während 
ſie ihm weiter Vorwürfe über ſein Benehmen 
machte, war Romieu, an ihre Schulter gelehnt, 
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ſchon wieder fanft entſchlafen und ſchnarchte 
wieder furchtbar. Schließlich mußte ihn die 
Polizeiwache herausbeſorgen, aber er verlangte 
immerfort noch ſein Geld zurück, da er ſonſt 
nichts bei ſich habe und die Direktion ihn zum 
mindeſten für den Verluſt ſeiner ſchönen Schlaf⸗ 
gelegenheit entſchädigen müſſe. 
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HER 
* Eine Millionärin als Klepto⸗ 
manin. Marandon de Montyel erzählt in 
der „Revue philanthropique“ den intereſſanten 
Fall einer vornehmen Dame aus den höchſten 
Geſellſchaftskreiſen, die übec ein Vermögen von 
vielen Millionen verfügte und doch unter 
einem unwiderſtehlichen Trieb zum Stehlen 
litt. Bald in dieſem, bald in jenem größerem 
Warenhauſe entwendete ſie irgend welche 
Gegenſtände, die ihr gerade handgerecht da⸗ 
lagen; fie wußte jo geſchickt den rechten Augen⸗ 
blick auszunutzen, zeigte eine ſolche Gewandt⸗ 
heit und Kaltblütigkeit dabei, daß ſie ſelbſt 
über dieſes Diebstalent Scham empfand. Man 
hätte glauben ſollen, daß ſie ſorgfältig das 
Stehlen gelernt und es ein ganzes Leben 
hindurch betrieben hätte. Sie litt ſchwer unter 
dieſer ihrer Leidenſchaft; von frühſter Kindheit 
an zu Gewiſſensſkrupeln neigend, empfand ſie 
außerordentlich ſtark das Unrechtmäßige ihrer 
Handlungsweiſe. Sie ſuchte auf alle Art den 
Schaden nachher wieder gut zu machen, den 
ſie angerichtet hatte. Da ſie in verſchiedenen 
großen Geſchäften ſtahl, um nicht durch Ent⸗ 
wendung allzu vieler Gegenſtände Aufſehen 
zu erregen, ſo wartete ſie, bis eine größere 
Summe zuſammen war, die die geſtohlenen 
Gegenstände repräſentierten, und ſandte dieſe 
dann unter falſchem Namen an die Geſchäfte, 
wobei fie dem Gelde ein Billet beifügte, auf 
dem geſchrieben ſtand: „Preis der durch eine 
Kranke wider ihren Willen entwendeten 
Gegenſtände, mit der Bitte, ihr zu 
verzeihen." Sie war der Anſicht, daß 
dieſer ſie ängſtigende und quälende Trieb 
zum Diebſtahl ſich zuerſt bei ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft gezeigt habe, während der ſie ſich ihrem 
Gelüſt willfähriger überlaſſen habe. Aber auch 
nachher hörte die Leidenſchaft nicht auf, ja ſie 
war trotz großer Willensanſtrengungen nicht 
imſtande, dieſen ee ee Wünſchen zu 
widerſtehen; ſie hatte ſchwere Angſtzuſtände 
und eine große Unruhe, wenn ſie dem un⸗ 
widerſtehlichen Drange nicht nachgab. So ſtahl 
ſie länger als ein Jahr in den größten Waren⸗ 
häuſern der Stadt, bis ſie endlich durch einen 
neuen Detektiv, der ſie nicht kannte und von 
ihrer ſozialen Stellung nichts wußte, abgefaßt 
wurde. Sehr höflich, aber beſtimmt erſuchte er 
ſie, mit ihm nach dem Bureau des Chefs zu 
kommen. Der Chef, der die reichgekleidete, 
mit koſtbaren Brillanten geſchmückte junge 
Dame als eine ſeiner beſten Kundinnen kannte 
und von den großen Aufwendungen, die ſie zu 
wohltätigen Zwecken machte, wußte, erſchöpfte 
ſich in Entſchuldigungen wegen des Mißver⸗ 
ſtändniſſes und fuhr den Detektiv arg an. 
Aber die Dame fiel ihm in die Rede und ge⸗ 
ſtand ihm ohne Zögern, daß ſie eben auf 
friſcher Tat beim Stehlen ertappt worden ſei, 
daß ſie an einem krankhaften Verlangen, 
Gegenſtände zu entwenden, leide, und daß ſie 
es ſei, die unter falſchen Namen ſchon des 
öfteren Geldbeträge an ihn geſchickt habe. Der 
Chef begleitete ſie darauf bis an die Türe, 
entſchuldigte ſich von neuem und erklärte ihr, 
daß ſein ganzes Geſchäft zu ihrer Verfügung 
ſtände und daß ſie ganz nach ihrem Belieben 
und ohne Furcht vor einer Indiskretion Gegen⸗ 
ſtände mitnehmen könne, wann ſie die Luſt 
dazu anwandle ... Ihre nächſten Angehörigen, 
ihr Gatte und ihre Mutter, hatten nie auch 
nur die leiſeſte Ahnung davon, von was für 
einer Krankheit die junge Frau befallen war. 

Vom Vatikan. Eine einzig daſtehende Auszeich⸗ 
nung wurde, wie man uns aus Rom berichtet, ſoeben 
der deutſchen Induftrie zuteil. Das bekannte Handels- 
haus Kathreiners Malzkaffee: Fabriken, München, er⸗ 
hielt das Prädikat Hoflieferanten des Papſtes und 
der apoſtoliſchen Paläſte, mit dem Rechte, das päpſt⸗ 
liche Wappen zu führen. „L’ Osservatore Romano“, 
das ofſizielle Organ des Vatikans, bemerkt zur rechten 
Würdigung dieſes Ehrentitels, daß ein ſolcher einem 


ausländiſchen Hauſe bis jetzt noch niemals verliehen 
worden iſt. Die ſeltene Ehrung kann als ein erfreu⸗ 
licher Beweis dafür gelten, welch' hohes Anſehen unjere 
deutſche Induſtrie im Auslande genießt. 


Amtliche Notierungen der Danziger 


vom 1. Februar. 


Für Getreide, Hölſenfrüch: d Diiesten werden 
außer dem notierten Preiſe Mik. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käu 
an den Berkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 8 
inländiſch rot 713 756 Gr. 158-171 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht (nlänbiſch grodkörnig 713 
744 Gr. 151½ Mu. bez. a 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 - 668 Gr. 139 - 144 Mk. bez. 
tranſito große 641 Gr. 122 Mk. bez. 
tranſito kleine 611 Gr. 114 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche weiße 145 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 146 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 139 151 ½ RR. bez. 
tranſito 114-119 Mk. bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 190 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 102-110 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗9,20 - 10,25 Nk. bez. 
Roggen. 9,15 - 9,30 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 7,35 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,40 — ; 

6,47½ Mk. inkl. Sack bez. = 


Bromberg, 1. Februar. Weizen 160-174 Mu, 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 152 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 144149 M., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Geeſte zu Müller 
zwecken 134-140 tg., Brauware 147-150 Mk. 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133 145 Mk. 


Köln, 1, Februar. Nübgf loko 56,00, der Mai 
50. — 

Magdeburg, 1. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,75 - 7,92½. Nachproduxte, 
75 Grad ohne Sack 6,10 6,30. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17.75 -,. ——. Kriſtallzucher 
1 mit Sack — . — — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,37½ 17,62½. Gem. Melis mit Sack 16,87 —17,12½ 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tran frei 
an Bord Hamburg per Februar 16,20 Gd., 16,25 Br., 
per März 16,30 Gd., 1640 Br., per April 
16,45 Gb., 16,55 Br., per Mai 16,65 Gd., 16,70 Br. 
per Augußt 17,05 Gd., 17,10 Br. Ruhig. 


Hamburg, 1. Februar, abends 6 Uhr. Raffer gond 
average Santos per März 39½½ Gd., e Mai 
39½ d., ner September 40½ Gb., per Dezember 
40 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 1. Februar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Balls 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Februar 16,15, per März 16,30, per 
Mai 16,60, per Auguı 17,05, pe: Oktober 17,30 
per Dezember 17,40. Ruhig. 


Januar 1906 beginnt der XI. Jahrgang ver 
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jede Nummer erſcheint mit neuem Titelbild und in * 
künftterifch vollendeter Rusftattung in zehn und mehr 
Farben. Die »JUGEND« ift unentbehrlich für Jeden, der 
die politifchen und künſtleriſchen Creigniſſe und Ström⸗ 
ungen der Gegenwart in einem humoriftifch=fatirifchen 
Jeitſpiegel betrachten und verfolgen will. Es ift über⸗ 
ſlüſſig, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, was die 
»JUGEND« in den zehn jahren ihres Beſtehens geleiftet 
und welche Bedeutung fie für das Kulturleben unſerer 
IR ee ee Tage erlangt hae 


Preis vierteljährlich (13 Nummern) & Mark. 
Einzeine Nummer 35 Pfg. 


In allen Buchhandlungen und Zeitungskiosken, 


auf allen Bahnhöfen zu haben 


.. 


probenummer gratis durch ben 


erlag der »JUSEND« in manchen 
(Färbergraben 24). 
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Bekanntmachung 


betreffend Stadtverordneten⸗ 


Erſatzwahlen. 
Wegen Ausſcheidens nachſtehend 
benannter Mitglieder aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und zwar 
a) bei der III. Abteilung 

1. des Herrn Rechnungsrat Wann⸗ 
macher, welcher zum 1. Oktober 
1995 nach Mocker verzogen ift — 
Wahlperiode bis Ende 1910 — 


2. des Herrn Steuerinſpektors 
Henſel, am 1. November 1905 
verſtorben — Wahlperiode bis 
Ende 1906 — 5 


b) bei der II. Abteilung 
des Herrn Kaufmann Goewe, 
welcher vom 31. Januar 1906 
in Folge ſeiner Wahl zum un⸗ 
beſoldeten Stadtrat in das 
Magiſtrats⸗Kollegium eintritt — 
Wahlperiode bis Ende 1908 — 

c) bei der I. Abteilung 
1. des Herrn Kaufmann Glückmann, 
welcher am 3. Januar 1906 in⸗ 
[oe feiner Wahl zum unbe» 
oldeten Stadtrat in das Ma⸗ 
giftcats = Kollegium eingetreten 
Pech Wahlperiode bis Ende 


2. des Herrn Rentier Cohn, welcher 
. Mandat niedergelegt hat — 
ahlperiode bis Ende 1906 — 
ſind Erſatzwahlen erforderlich ge⸗ 
worden. 
Zur Vornahme derſelben werden 
1. die Gemeinde⸗Mähler der III. Ab⸗ 
teilung auf 
Sonnabend, den 3. März 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und nachmittags von 4 bis 6 


WWW 

2. die Gemeindewähler der UI. Ab⸗ 
teilung auf. 
Sonnabend, den 10. März 1906, 


vormittags von 10 bis 1 Uhr, 


3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
teilung auf 
Sonnabend, den 17. März 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den an⸗ 
gegebenen Tagen und Zeiten im 
Magiſtratsſitzungsſaale 
— Rathaus eine Treppe — zu er⸗ 
einen und ihre Stimmen dem 
ahlvorſtande abzugeben. 
Sämtlichen Wählern werden noch 
beſondere Einladungsſchreiben zu⸗ 
gehen. 
Jeder Wähler der III. Abteilung 
hat demnach zunächſt 
eine Perſon (an Stelle des Herrn 
Wannmacher) für die ee 
bis Ende 1910 
und demnächſt 
eine zweite Perſon (an Stelle des 
Herrn Henſel) Br 9 7 Wahl⸗ 
periode bis Ende 1906, 


jeder Wähler der 1. Abteuung 


eine Perſon (an Stelle des 98 
Ende 1908. für die Wahlperiode bis 
e 1 


jeder wüßte der I. Abteilung zu⸗ 


e Perſon I Stelle des Herrn 
Glückmann) für die Wahlperiode 
bis Ende 1906 

und demnächſt 
eine zweite Perſon (an Stelle des 
Herrn Cohn), ebenfalls für die 
Wahlperiode bis Ende 1906 


zu bezeichnen. 


Unter den zu wählenden 5 Stadt⸗ 
verordneten brauchen Hausbeſitzer 
nicht vertreten zu ſein. 
Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo werden dieſelben an dem⸗ 
ſelben Orte und zu denſelben Zeiten 
1. für die III. Abteilung am Sonn» 
abend, den 24. März 1906, 

2. für die II. Abteilung am Sonn⸗ 
abend, den 31. März 1906, 
3. für die I. Abteilung am Sonn⸗ 
abend, den 7. April 1906 


. En wozu die Wähler für 
e 


en Fall von dem Wahlvorſtande 
noch beſonders durch Aushang am 
Rathauſe und Bekanntmachung in 
den hieſigen beiden deutſchen Zei⸗ 
tungen werden eingeladen werden. 
orn, den 18. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekunntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 


uſw. für das IV. Vierteljahr des 


Steuerjahres 1905 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 


nic: „gebruat d. Is. 


legung der Steuer⸗ 


18 ansſchrelbung an unſere Steuer- 


Bar kaſſe im Nathauſe, Zimmer Nr. 44, 


Dronenhandlung, 


während der Bormittagsdienſt 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
ahlung zu beginnen, da er⸗ 

ahrungsgemäß der Andrang zur 
Kaſſe in den letzten Tagen vor⸗ 
enannten Zeitpunktes ſtets ein 
Ib: großer iſt und hierdurch die 

fertigung der Betreffenden be⸗ 


5 deutend verzögert wird. 


Thorn, den 29. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗Abteilung. 


Franzofiſche $ ee 


von Jean 


SGreiſe und 1955 Pe ſofort 


braun und ſchwarz unvergänglich 


echt zu färben, wird Jedermann er⸗ 


ſucht, dieſes neue gift⸗ und bleifreie 
e in Anwendung zu 
da 1 See die 


i ‚Beer ir immer echt fä 


Karton Mk. 2, 825 
Berkmifsfelte bei: paul Weber, 
Culmerſtraße 1. 


An bezeichneten Tagen be- 
ginnt der Ausverkauf 


1 0 % we 


e 


Renten - N Anstalt in Berlin, 


en, ede Jede 


4 b ee oem . Altersversorgung 
un Kapital versicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
1 it ji Portoireler Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 
_Aapitallen a en unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 

— dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 

Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostentrei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn, 


Unerreichte Dauerhaftigkeit, daher die billigsten Federn im Gebrauch. 
Einzige Schnellschriftieder, welche auch kalligraphisch schreibt. 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Antiaquia, Fava 
und Sostarica 4 


per Pfund 1.30 III. 


täglich friſch geröftet, g empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste n. älteste Raffee-Rösterel u. Proßhefe-Niederlage 


Brüdtenitrafje 25. Gegründet 1863. 


Mifchung ; 


Ae Achtung! 27 


Känzlicher Ausverkauf Bela. Mga. Man Filiale, 
Zigarren u. Weine etc, 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), 


nu herabgesetzten Preisen. 
J. Pomierski. 


Mie: Sarah Bernhard, Paris 


schreibt: 

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen 

für Ihre bewundernswerten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr anderer Theater- 

parfümerien bedienen und Ihnen von Paris meine Auf- 
träge übermitteln. Sarah Bernhard. 


Diese glänzende Anerkennung iat ein grosser Triumph 
der Leichner'schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Feitpuder 
£eichner’s Nermelnpuder. Leichner’s Aspasiapuder. 


Ex Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Ge- 

brauch. Man sieht nicht, dass mau gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante Sehönheit, die alle Welt 
bewundert — Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen ! 
Man verlange stets LEICHNER. 


Berlin, Schützenstr. 31. 


5 25 Dosen. 


Liefe d 
B 12 £eichner, rg 


1 Wohnun 


Beginn Donnerstag, den 1. Februar. 


Einzeine Damen : Hemden. 
Beinkleider, Nachthemden. Blusen. 
Unterpöcke. 
für nebenstehende Artikel | Reste in Geinen: u. Baumwollwaren. 
Einzelne Tischtücher, Hanslücher, 
Gedecke. 
nen, Mengen Damen: u 
Schürzen. 


zii 


wie: 
Schreiben, 


Aufdrucken, 
Begleitadressen, 


FAR 


RUCHÜNUCKOE 


In meinem Haufe ſind 


2 Geſchüfsladen 


mit angrenzenden Wohnungen, zu 


jedem Geſchäft paſſend, von ſofort 
zu vermieten. Die Läden befinden 
ſich in ſehr guter Lage. 
Robert Markus, 
Soldau Ditpr. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 


billig zu vermieten. Nähere us⸗ 


kunft erteilt 
L. Glo&hn, Wilhelmplatz 6. 


Ein ober Laden, der Neuzeit ent. 


ſprechend, mit 2 
großen Schaufenstern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


3 Zimm., Entree 
u. Zubehör vom 
oppernicus ſtr. 35. 


Gerechteſtr. 31, II. Et. 
kleine Wohnung 


1. April zu verm. 


per ſofort zu vermieten. 


Meyer & 2 0, 
Katharinenſtr. 4 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, . mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 27. 


möbl Zimmer 


zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 9, II. 


Inder 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
dieser Richtung hin repräsentieren will 


== Zur Anfertigung aller «= 
kaufmännischen Drucksachen 


Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Besuchsanzeigen, 
karten mit Firma- und allen anderen 
Paketadressen, Paket- 


karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 


empfiehlt sich die 


Soglerstraße H = 75 U.) l. 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tagebiatt für Mocker und des Amtlichen 


Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mocker. 


Jacken. 


. Kinder: 


Post- 


Kuverts, Adress- 


— 


m | br id, Dein 


Soglersiraße 


Freund. Wahrung, ans 


06 3. verm. A. Kotze, Breiteftr. 30, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 


Seglerſtraße 13. 
hl. Wohnung, 


Stube, Kabinett und 
zu vermieten. 


Küche, 2 Tr., v. ſogl. 
Coppernicusſtr. 15. 


Frdl. Wohnung, n. v., 2 3, h. K. 
1. Et., v. 1. 4. zu verm. Bäckerſtr. 3, 


NMöbl. Wohnung, | 
nen⸗ 


5 Zimmer mit Zubehör, Kathar 
ſtraße 5 pt., per ſofort oder im 
ganzen oder geteilt, zu vermieten. 
Näheres bei Meyer & Scheibe, 
Katharinenſtraße 4. 


Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brüchenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


öbl. Zimmer u. Kabinett, v. 2 Tr., 
v. ſogl. z. verm. Coppernicusſtr. 15. 


Schöner Lager- rest. Seschäfiskele 


ofort billig zu 3 5 eten 
u rückenſtraße 32. 


Geſchäftskeller 


von ſofort zu vermieten Culmer⸗ 
ſtraße 10. Zu erfragen im 1 


W 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 4. Februar 06. 
9 evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachher 
Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Stachowitz. 

Reuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Her Superintendent Waubke. 


Kolleste für den Oſtdeuiſchen 
Jünglingsbund. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes! ienſt. Herr Din! ens⸗ 


pfarrer Dr. Greeven. Vorm. 1½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Heer 
Divifionspfarrer Dr. Breeven. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½, Uhr: Gotlesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 91/, Uhr. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 
Mittwoch abends ½7 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Herr Pastor Wohlgemuth. 
Mäda enſchüle Mocher. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Kollekte für den Oſt⸗ 
deutſchen Jünglingsbund. 
Chriſtliche Gemeinſchaf! innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Evangelifations » Kapelle Bergſtr. 
beim Bayerndenkmal. Nachm. 2/52 
Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. — 
Uhr: Blaukrauz ⸗Verſammlung. 
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſations⸗ 
verſammlung. Darnach Jugend⸗ 
hundſtunde. 

Montag, Dienstag und Mittwoch, 
abends 8½¼ Uhr: Evangeliſations⸗ 
vorträge, gehalten von Prediger 
Edel und Prediger Kuſch. 
Freitag abend 8½¼ Uhr: Jugend⸗ 
bundſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. 11 Uhr: Sonntag⸗ 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt und heil. Abendmahl. — 
Abends 6 Uhr: Jugendverſamm⸗ 
lung. Herr Prediger Faltin. 
Schule in Rudak. Vorm. 9½ Uhr: 


Gottes dienſt. Herr Prediger 
Hammer. 

Schule in Schönwalbe. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdtenſt. Herr 
Pfarrer Heuer. 

Ev. Kirche zu Podgorz. Vorm. 
½10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: 


Gottes dienſt. Hierauf Abe Bf 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Mittwoch abend ½8 Uhr im Kon⸗ 
firmandenzimmer: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer demann. u 
Bethaus zu Neſſau. Freitag en 
7 Uhr: Bibelſtunde. Herr Pfarrer 
Endemann. 


Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag und Quartett⸗Geſänge im 
Vereinsfanle Gerechteſtraße Nr. 4 


(NMädchenſchule). . 
Die Heilsarmee, Turmſtraße 12 T. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinder ⸗Ver⸗ 
ſammlung und 4½ Uhr: Lob⸗ und 
Dankverſammlung. Abends 81/, 
Uhr: Heilsverſammlung. 

Jeden Abend (außer Dienstag und 
Sonnabend): Verſammlung. 


Thorner Marktpreise 
au Freitag, den 2. Februar er. 
Der Markt war menig beſchicgt. 


niedrſhöch. 
IE Preis. 
Meizen 100Rg. 16) — 1750 
Roggen 14 

Gerſte 

Hafer 

Stroh (Richt⸗) 
eu 


Kartoffeln 
Kalbfleiſ 


Schweinefleiſch 
1 ch 


Weißfiſche 


Aepfel 
Wallüſſe 
Apfelſinen 
Weißkohl 
Blumenkohl 
Mohrrüben 
Zwiebeln 
Heringe 


brosse freundl, Wohnum 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. April oder ſpäter zu en 


Netz. 
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Roman von Paul Blı > 
3 € 


Fortſetzung.) 
Da trat eine alte Dame ein, klein, verhutzelt, in eine 
gelbſeidene Steppfacke gehüllt — ein Geſicht mit tauſend 
Falten, ziemlich ſtarſem Vartanſaß und mit ſtechend ſchwarzen 
Augen. Fragend ſah fie Ernſt an. Der bezwang aber ſein 
Erſtaunen und trug mit kurzen, deutlichen Worten fein Ans 
liegen vor. Die Alte erwiderte darauf mit intereſſiertem 
Lächeln: „Ja, aber meine Tochter hat noch niemals öffentlich 
gefungen.“ — „Umfo⸗ 1 für mich!“ ſagte Ernſt heiter. 
„So wird es mir io vorbehalten bleiben, Ihr Fräulein 
Tochter der Berliner Geſellſchaft vorzuftellen. Aber Mamachen 
dachte anders. „Wir wollten eigenklich zuerſt vor dem Herrn 


Di 


Intendanten der Oper ſingen.“ — „O, nichts einfacher als 


das. So werde ich den Herrn Intendanten zu mir ein⸗ 
laden.“ — „Aber wird er auch kommen?“ — „Ich möchte 
es hoffen.“ — „Nun gut, ich will meine To hier fragen.“ 
Damit wackelte die Alte hinaus. - 

Fünf Minuten ſpäter erſchien mit der Mutter auch die 


Tochter. Ernſt war einen Moment nahezu ſprachlos. 
maßloſem Erſtaunen und B. wandern ſah er die jur ume 
au. So viel Sh heit hatte er noch nie geſehe. Dann 


hegann die Alte: „Ich habe mit meiner Tochter geſprochen, 
ſie iſt nicht abgeneigt.“ Ernſt war glücklich. Keinen Blick 
batte er von der herclichen Geſtalt abgewandt. Und fröhlich 
ſagte er: „Ich bin außerordentlich erfreut, mein gnädiges 
Fräulein, daß gerade ich es ſein kñann, der die Ehre haben 
wird, Sie unſerm kunſtſinnigen Publikum vorzuſtellen.“ f 

Sie lächelte ihr zeigendites Lächeln, zeigte ihre wunder⸗ 
vollen Zähne und neigte den ſchönen Kopf, auf dem eine 
ganze Flut ſehwarzbrauner Boden: prangte. „Wollen Sie 
setzt nur noch zie Güte haben, mich wiſſen zu laſſen, was 
Sie zu ſingen beabſich igen,“ ragte er dann, „damit ich mein 
Programm danach richten kann.“ Die Künſtlerin nickte huld⸗ 
vollſt. „Bis Heute abend gebe ich Ihnen einen genauen Bes 
ſcheid.“ Damit war ex gnädigſt entlaſſen, Ä 

Wie von einem ſchönen Traum befangen, ging er hinaus, 
ging in ſein Bureau und ſetzte ſich an fein Pult. Rein 
lgechaniſch tat er alles Seine Gedanken waren anderswo. 
War es möglich, war es denn nur möglich, daß ſo 
Schönheit, Anm und grazie, jo viel entzückende Schelmerei 
und ſo viel weibliche Hoheit in einer Perſon vereint fett 
konnten. Zum erſtenmal, ſo lange er etabliert war, ſaß er 
vor ſeinem Pult und träumle. 

1 


3 
Ru 


* 


= 
Am Abend. hatte Cint ihre Zeilen in der Hand. Zierlich, 
ein und doch ſo beflimutt und feſt waren fie, Sie wollte 


drei Stücke fingen: „Eudlich naht ſich die Stunde“, aus 


„Nößchenlicher, wo willſt du hin“ alis 
iadengrik“ aus „Robert der Teufel“. 
Er war entzückt. Pößlich kam ihm eſiſe Idee. Man müßte 
vorher eine Saalprobe abha en — der Akuſtik wegen.“ Da 
bot ſich ihm eine Gelegenheit, die Schöne ſchon morgan wieder⸗ 
zuſehen — und ſogar möglichſt allein. Sofort ſchrieb er ihr, 
und mit demſelben Boten lam die Antwort. Ja, fie würde 
kommen, um elf Uhr, und die Probe machen. Er küßte das 


„Jigaros Hochzeit“ — 
„Fidelio“ und die „C 


> 


85 ih einer halben Stunde war die Probe beendet. 
Vor 


viel 


5 Nackdruch verboten) 

gillet. Und die ganze Naht kam er nicht wie ſonſt zur an⸗ 
altenden Ruhe. Am and rn Tae ließ er einen prachtvollen 
Roſenſtrauß kommen, um die Shine würdig zu empfangen. 
Punkt elf Uhr öffnete ſich die ür und Fräulein Perroni 


erſchien. Aber auch die alte Pama mit ihr. Ernſt war 


darüber ein wenig enttäni.ht, doch zeigte er das nicht, ſondern 


begrüßte die Damen ehreroſetign. „O, vielen Dank,“ ſagte 


das Fräulein mit ſchelmiſchem Lä heln, als er ihr die Roſen 
überreichte. { 


Sofort begann die Probe. Mit prachtvollem Organ, mit 
glockenheller Stimme, die herrlich geſchult war, ſang die Künſt⸗ 
lerin die Arie aus „Figaro“. Wundervoll klang es. Voll 
ſtürmiſcher Begeiſterung klatſchte Zrnſt Beifall. Mit neck ſſchem 
Lächeln dankt ſie. Ebenſo gul gelangen die beiden andern 
großen en. } 
5 Be⸗ 


e die Damen ſich zum Aufbruch rüſteten, lud Ernſt fie zu 
einem kleinen Inbiß ein. Mamahen ſah fragend zur Tochter 
hin. Angenommen. Galant öffnete Ernſt die Türen zum 


Speiſezimmer, wo bereils zwei Gedecke auflagen. „Das ſieht 


ja aus, wie das Tiſchlein deck die h“, ſcherzte die alte Dame. 
Heiter erwiderte er: „Hoffentlich wird es auch gleich ebenſo⸗ 
gut funktionieren.“ Er gab jetzt das Zeichen, und ſofort 
wurde aufgetragen. Als man ſich ſetzte, beer: „Leider muß 
ich Sie um Entſchuldigung bitten, meine damen. daß ich 
Ihnen meine Frau nicht vorſtellen kann. De iſt momentan 
mit meiner Schweſter in Wiesbaden.“ — „O, iſt Ihre Fran 
Gemahlin krank?“ — „Nur ein wenig abgeſpann!“ 
Plötzlich frage die Mama: „Wie gefällt Ihnen die 
Stimme meiner. Mila?“ Ehrlich begeiſtert antwortete er: 
Einfach bewundernswert, ich bin wirklich ganz entzückt.“ Mit 


ſtummen Dankesblicken nickte die Tochter ihm zu. 2 
„Glauben Sie, daß mit der Stimme etwas zu machen . 
iſt ?“ fragte die Alle weiter. Er war erſtaunt. „Zu machen?“ u 
— „Nun ja, ich meine bei der Oper?“ Er lächelte. „Ach 25 
0. Aber gewiß glaube ich das!“ Bewundernd ſah er 2 
Mila an. 8 

Doch die Alte ſagte weiler: „Bitte, haben Sie Be⸗ * 
ziehungen zur Intendan;?“ — Heiter ſagte er: „Nun, Bes ni 
ziehungen gerade nicht, aber ich gedenke einige Herren von 85 


der Preſſe einzuladen, und wenn die etwas über das g u 
Fräulein ſchreiben, kann es nur eine Empfehlung ſein, To 
daß der Intendant aufmerfiam würde.“ — „Om, das wäre 
nicht übel.“ Fragend ſah die Mitter zur Tochter. „Sogar 
ſehr gut wäre es,“ erwiderte dieſe lebhaft. 
Von neuem ſah Eruſt zu der ſchönen Künſtlerin hin und 
nickte ihr zu. „Ich wäre 0 erfreut, mein gnädiges Fräulein, 
wenn ich Ihnen irgendwie nützen könnte.“ Dankoar reichte 
Mila ihm die Hand, die er ſoſort voll Jnbrunſt küßte, was 
Mama mit verſtecktem 18 gen aufnahm. 
Dann began er von neutem: „Aber iſt es denn wirklich 
Pur Ernſt, meine Gnädiafle, wen Sie denn wirklich zur 

8 nat lich!“ Ste lachte laut, ſo 


Bühne gehen?“ — „ ‚ 
ſehr amifterte ſie dieſe Frage. Die Alte aber fragte mürriſch: 


— 


9 


a 


einen Sche 


Was denn ſonſt? Weshalb hätten wir d 
En. . r denn ſonſt das enorm 
koſtſpielige Studium gemacht? — Dachten Sie 
uns mit dem Konzertſaal begnügen 95 Pech rn 
In ruhiger Heiterkeit erwiderte er: „Ich dachte, 
gnädige Fräulein würde überhaupt nicht er 
Biſſig antwortete die Mama: „Nicht? Nun was denn fonft? 
Da bin ich doch begierig!“ — „Warum. ſoll eine fo ſchöne 
10 nicht viel eher an eine Heirat denten,“ entgegnete er 
g. 
Starr und feſt guckte Mila ihn an. Jetzt war ſie ſehr 
ernſt. Mamachen aber lachte ſchrill auf. „Heirat? 3% a 
Sie ſagen! Wen denn? Vielleicht einen Herrn von Habenichts, 


wie? — Ach nein, dafür danfen wir beſtens.“ 


Dann fragte Mila: „Wie kommen Sie darauf, mir 
einer Heirat zu raten? Lächelnd und behaglich 1 
er: „Verzeihung, meine Gnädigſte, dazu geraten zu haben, 
glaube ich noch nicht. Vielmehr wollte ich mir nur ge⸗ 
Hatten, darauf aufmerfiam zu machen, mit wie viel Aerger, 
Kummer und Enttäuſchungen gerade die Laufbahn einer 
Bühnenkünſtlerin verknüpft iſt.“ Feſt und ſicher ſah ſie ihn 
an, ſodaß er ganz erſtaunt aufblickte. „Glauben Sie denn 
daß ich das alles nicht auch weiß?“ Beinahe wurde er ver⸗ 
legen, er, der elegante Weltmann. „Und das ſchreckt Sie 
nicht ab?“ — „Nein, es reizt mich ſogar!“ Da ſagte er 
ehrlich: „Meine Gnädigſte, ich bewundere Sie!“ Leichthin 
dankte ſie. 

Mama aber ſand, daß ſchon viel zu viele Worte ver⸗ 
loren wären. „Reden wir von etwas anderem,“ ſchloß ſie 
kurz. Amüſiert über dieſe Energie der Alten, nahm Ernſt 
den Hummerſalat und reichte die Schüſſel hin zu ihr. „Bitte 
meine Gnädigſte, beſchäfligen wir uns vorerſt damit.“ — 
Ja, das iſt reeller,“ erwiderte fie und füllte ihren Teller. 
Mila lachte. „Mamachen, du wirſt dir den Magen noch ver⸗ 
derben.“ — Mache dir deshalb keine Sorge!“ Ernſt ſagte: 
„Befürchten Sie nichts, meine Damen, wir trinken nachher 
einen Henneſſy, der macht alles wieder gut.“ — „Stimmt,“ 
rief Mamachen heiter werdend, „es ſcheint als hätten Sie 
manchmal doch ganz gute Ideen.“ — „Danke verbindlichſt.“ 


Alle lachten. Als daun die Damen gingen, küßte Ernſt ihnen 


ehrerbietigſt die Hand, nur verweilte er bei der ſchönen 
Tochter etwas länger und ſuchte einen berändnieinen 
1 ihr zu erhaſchen, was ihm aber mißlang. 

Lange ſah Ernſt den Damen nach. Und mit einiger 
Enttäuſchung ſagte er ſich, daß er auch nicht um ein iR 
zigen Blick weiter gekommen war bei den Schönen. Sonder⸗ 
bar — es war die erſte Dame, die feiner kraftvollen Er⸗ 
ſcheinung widerſtand, in der Tat, das erſte weibliche Weſen, 


um deren Gunſt er es erſt nötig hatte, lang und breit zu 


werben. Das aber reizte ihn — es war etwas ne ? 
„Nun erſt recht“, ſagte er fich. ues für ihn. 


7. Kapitel. 


Das Feſt verlief programmmäßig und alles ſie 
aus. Der Stern des Abends 7 war die hun Ale 
Perroni. Ernſt ſtrahlte vor Freude, daß alles glänzend ge⸗ 
lungen war. Sobald er einen Augenblick Zeit hatte, war er 
bei Mila und plauderte mit ihr. Doch auch für ihn hatte 
fe 255 ER n d kein anderes Wort als für 
alle die anderen. aum daß er ſeine Enttäu . 
en a ER | 8 

lötzlich zog Mamachen ihn zur Seite: „Wo der 
Intendant?“ flüfterte fie. „Er bat abſagen Kaen 
wortete er kurz. Die Alte lächelte. „Aha, das kenne ich. 
Vorher wird einem das Blaue vom Himmel runter ver⸗ 
ſprochen, aber nachher — Puſtekuchen.“ 

Da ſagte er ſarkaſtiſch: „Aber ich kann doch nicht mehr tun, 
als ihn einladen.“ — „Und wo ſind die Kritiker 70 na fie 
dann weiter. „Amtlich verhindert. Hier find die Ent⸗ 
ſchuldigungen.“ 

öhnend lachte ſie. „Bitte, laſſen Sie die Briefe nur 
a n 5 BE 9 = 1 Heiter verſuchte 
er ſie zu tröſten. 0 ie alt leiſe: „Ei 
Neben 15 ch ſe: „Ein netter 

Da nahm er ſie beiſeite, langte in die Taſche, gab ihr 
auf fünſhundert Mart und ſagte: „Damit Sie 
von mir keinen zu ſchlechten Begriff bekommen.“ Sofort 
war ſie umgeſtimmt. „O, Sie müſſen nicht glauben, daß ich 
Ihnen zürne! Bewahre, keine Spur!“ 

Er lächelte überlegen. „Na alſo, dann iſt ja alles gut. 
— Da ſehe ich übrigens noch einen Herrn von der Preſſe. 


— 


Sie haben alſo unnütze Angft gehabt. Morgen ſtehen wir 
doch % der Zeitung.“ 8 5 
Lächelnd ging ſie zur Tochter. 


* 

Nach Ticch hatte Ernſt die junge Künſtlerin ein paar 
Augenblicke für ſich allein. Sie ſtanden in einer Niſche und 
plauderten. „Sind Sie zufrieden mit dem Erfolg mein 
gnädiges Fräulein?“ Bewundernd blickte er ſie an. Ruhig 
erwiderte ſie: „O ja, ſehr ſogar. Ich bin Ihnen auf⸗ 
richtig dankbar.“ — „Nicht Sie mir, ſondern ich habe Ihnen 
zu danken. Sie waren es ja, die meinem Feſte die Weiße 
und den Glanz gegeben hat.“ — „Sie übertreiben, ſagte ſie 
freundlich. „Durchaus nicht! — Bitte, ſagen Sie mir, wo⸗ 
mit ich mich revanchieren darf? „Am beſten dadurch, daß 
wir nicht mehr davon reden.“ 

Ihre Blicke trafen ſich, lange und ſragend. Da ſagle fie 
beſtimmt: „Alſo genug davon.“ — „Wenn Sie es befehlen.“ 
Eine Pauſe trat ein. Er war leicht verſtimmt. „Es ſcheint, 
Sie zürnen mir?“ fragte fie jetzt heiter. Ruhig ſagte er: 
„Beinahe hätte ich Grund dazu.“ — „Bitte, weshalb?“ — 
„Weil Sie mich miſerabel behandeln.“ Sie lächelte. „Haben 
Sie erwartet, daß ich Ihnen ſchlankweg in die Arme ſinken 
würde?“ Purpurrot wurde er. „Jetzt verſpotten Sie mich 
gar.“ Da ſah fie ihn feſt an und ſagte: „Es ſcheint, Sie 
haben eine ſchlechte Meinung von den Frauen.“ 

Stumm ſtarrte er fie an. „Oder meinen Sie, ich könnte 
Ihnen nicht in der Seele leſen?“ Ruhig und ſicher 
ſtand ſie da. „Alſo bitte, was glauben Sie?“ ſtieß er hervor. — 
„Daß Sie mir mehr, als gut iſt, den Hof machen wollen!“ 
— „Und wenn es fo wäre?“ — „Dann würde ich es mir 
energiſch verbitten.“ — „Aber wenn es mehr wäre als Flirt?“ 
— „Kein Wort — bitte!“ 2 

Er aber, kaum mehr feiner Erregung Herr, ſprah 
ſtürmiſch weiter: „Es iſt mehr, ich fühle es! Und ich mug 
es Ihnen ſagen!“ — „Ich will nichts hören!“ — „Doch, 
Sie müſſen!“ Sie wollte fort, doch er hielt ihre Hand feſt. 
„Ich lic de Sie!“ Bebend ſtieß er es heraus. Stumm ſtarrie 


ſie ihn an. „Ja, ja, ich liebe Sie! Erſt jetzt fühle ich es 


ganz (ar und deutlich!“ 


Da ſagte ſie mit gewaltſamer Beherrſchung: „Bitte, 
laſſfen Sie meine Hand los.“ Keuchend flüsterte er: „Nur 
wenn Sie noch hier ſtehen bleiben werden.“ — „Gut, ich 
werde bleiben.“ — „Auf Ihr Wort?“ — „Auf mein Wort.“ 

Da ließ die Hand los und bat: „Glauben Sie mir, 
ich meine es eyrlich mit meinen Worten!“ Ruhig erwiderte 
fie: „Sie verjündigen ſich. Denken Sie doch an Ihre kranke 
Frau.“ Starr und betroffen ſah er ſie an. Da kam Mamachen 
herangewackelt und mahnte zum Aufbruch. Eine Viertelſtunde 
ſpäter war er allein. a | 

. 4 
* 

Die Nacht brach an. Starr und ſinnend ſaß er am 
Schreibtiſch. Sein Leben lag vor ihm, fein ganzes planvoll 
geregeltes, arbeitsreiches Leben. Ein kunſtvoll erbautes und 
doch ſo ſolides, haltbares, ſicheres Haus war es bis jetzt ge⸗ 
weſen — nun aber ſah er mit träumenden Augen, wie es 
ins Schwanken geriet. Umſonſt — umſonſt war alles ge⸗ 
weſen, alle Mühe und alle Arbeit und alles Streben! Um⸗ 
ſonſt, alles, alles war umſonſt geweſen! Für ein Nichts, für 
ein Phantom hatte er bis jetzt gearbeitet und geſchafft, für 
eingebildete Werte ſein bisheriges Leben hingegeben, denn den 
Preis aller Arbeit, die Freude alles Strebens hatte er erſt 
jetzt erkannt — die Liebe! Die wirkliche, wahre Liebe! 

Heiß und wild durchrüttelte es ihn bei dem Gedanken 
an die ſchöne Künſtlerin, die ihn ſo gleichgiltig behandelt 
hatte. Ja, er liebte ſie, er liebte ſie mit der ganzen wilden 
Raſerei des reifen Mannes, der es nie gewohnt war, auf 
Widerſtand zu ſtoßen, und der nun zum erſten Male vor 
einem unerfüllten Liebeswunſch ſteht. ütend ballte er die 


Hände zu Fäuſten. Und mit grimmiger Energie ſchwur er 


ſich, fo lange um fie zu werben, bis fie ſeinen Bitten Gehör 
und Erfüllung gegeben hatte. 

Plötzlich aber kam ein anderer Gedanke. Luzie, ſeine 
Frau! Mit zuſammengepreßten Lippen ſaß er da und ſtarrte 
in das Licht der Lampe. Freiheit — Freiheit! Ach, welch 
ein ſchöner Wahn! Er war ja nicht frei, er war ja an dieſe 
Frau gefeſſelt, durch Wort und Schwur, fürs ganze Leben 
an dieſe Frau gefeſſelt, geſchmiedet. Ketten waren es, die 
ihn . die ihn bannten. Goldene Ketten! 

ch, warum hatte er dieſe Frau geheiratet! Warum, 
warum denn nur!? Verblendet, wahnſinnig war es ja ge⸗ 
weſen, ſich ſo ſein hoffnungsvolles Leben zu zerſtören! Aber 


n 
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* 


war er nicht dazu gedrängt worden, halte man ihn nicht 
jo lange beſchwatzt, bis er jeden eigenen Willen verloren 
hatle! 


Ach, die Schweſter — ja, fir allein, fie hatte ſchund an 


dem ganzen Unglück! Immer wütender ballte er die Hände 
zuſammen und redete ſich immer feſter in den Gedau en 
hinein, daß die Schweſter allein an allem ſchuldig ſei. Wie 
er fie jetzt auf einmal haßte! Ja, ja, wirklicher, ehrlicher 
Haß war es! Tor, der er war, ſo ſich fangen zu laſſen! 

Und plötzlich griff er zur Feder und begann an die 
Schweſter zu ſchreiben, in all ſeiner wülenden Erregung. 
Doch ſchon nach den erſten zehn Zeiten brach er ab, lachte 
höhniſch auf und zerriß den Bogen. Es wäre ja auch Unſinn 
— nutzlos wäre es! Aber was ſollte denn nun werden? 

Ob die Schöne Ernſt erhörte oder nicht — mit dem 
ruhigen Zuſammenleben an der Seite ſeiner Frau, war es 
nun doch ſowieſo aus, darüber war er ſich völlig klar, das 
ſtand feſt bei ihm. Was aber dann? Er fand keine Antwort 
darauf, ſoviel er auch hin und her grübelte. Endlich legte 
er ſich zur Ruhe, doch auch jetzt verfolgten ihn die Ge⸗ 
danken. 

8 ** * 
* 

Am nächſten Morgen kam ein Brief von Luzie. Mit 
leichter Unruhe öffnete er ihn. Sie ſchrieb: „Mein Liebſter, 
mein Beſter, weshalb ſchreibſt du mir denn nicht ein einziges 
Mal etwas ausführlicher? Ich leide darunter! Oder iſt es 
wahr, was meine Angſt mir zuraunt? Liebſt du mich denn 
gar nicht mehr? Ach Liebſter, ich kann das ja nicht glauben, 
denn du biſt mein alles im Leben. Nein, nein, ich kann es 
und will es nicht glauben. Bitte, Liebſter, ſchreib, ſchreibe 
mir bald. Ich küſſe dich mein Einziger. Luzie. P. S. Ich 
kann nicht mehr ſchreiben, ich leide ſo ſehr.“ 

Als er geleſen hatte, wurde er bleich, legte den Brief 
fort und ging unruhig auf und ab. Die Ketten. Auf Schritt 
und Tritt würde er fie von nun an klirren hören. Die arme 
Frau fie dauerte ihn. Aber follte er ſich opfern für fie? 
Weshalb noch einen Unglücklichen mehr? Nein, ſein geſunder 


Egoismus empörte ſich. Dann ſetzte er ſich hin und ſchrieb 


ihr ein paar lröſtende Zeilen. 


Gorkſetzung folgt.) 


Unfere Zimmerluft. 
Von Dr. Wilhelm Teſchen. 
Nachdruck verboten.) 


Alles was lebt, das atmet, und nicht nur für das Tier⸗ 
reich, ſondern auch für die Pflanzenwelt iſt das Atmen ein 
unentbehrlicher Lebensprozeß. Ohne Luft iſt kein Leben, ohne 
gute, reine Luft iſt keine Geſundheit denkbar. Die atmoſphä⸗ 
riſche Luft beſteht aus 21 Teilen Sauerſtoff und 79 Teilen 
Stickſtoff, der nur als Verdünnungsmittel des erſteren dient, 
denn reiner Sauerſtoff iſt ebenſo unmöglich zu atmen, wie 
etwa reiner Spiritus zu trinken. 

Der Sauerſtoff bewegt den Stoffwechſel des Lebens, er 
verbindet ſich mit Elementen, die ihm begegnen, indem er 

iſpielsweiſe den Waſſerſtoff zu Waſſer und den Kohlenſtoff 
zu Kohlenſäure oxydiert. Aus den vier Elementen Sauer⸗ 
ſtoff, Waſſerſtoff, Kohlenſtoff und Stickſtoff beſtehen haupt⸗ 
jächlich alle organiſchen Körper, Tiere ſowohl wie Pflanzen. 

Um geſund zu ſein, bedarf es eines energiſchen Stoff⸗ 
wechſels und um dieſen möglich zu machen, muß der Organis⸗ 
mus die oxydierten Stoffe entfernen, ausſcheiden, und dazu 
bedarf er derjenigen höheren Temperatur, welche man die 
Lebenswärme nennt. Die Quelle dieſer Lebenswärme aber 
iſt das Atmen, und wo dasſelbe ſich aus irgend einem Grunde 
verlangſamt, da ſinkt die Lebenswärme, da vermindert ſich 
der Stoffwechſel, wo das Atmen aber beſchleunigt wird, da 
ſteigt die Wärme, da hebt ſich der Stoffwechſel, die Geſund⸗ 
heit. 

Aber von der Luft allein lebt der Menſch nicht, er muß 


dem Sauerſtoff auch elwas zum Verbrennen geben, das heißt, 


er muß gut eſſen und kräftig atmen. Wo dieſes nicht im 
Einklange ſteht, da treten Krankheitserſcheinungen auf, oder 
wenigſtens Geſundheitsſtörungen. Bei reichlicher Nahrung 
und ſchlechter Atmung treten ebenſowohl Störungen ein, wie 


bei genügender Atmung und ſchlechter Nahrung. 


Kräſtige Diät und dementſprechende Bewegung in friſchen 
Luft ſind die Univerſalmittel gegen jede Krankheit, find das 
Elixier zu einem langen Leben. Aber wie wenige ſind heut⸗ 
yitage in der glücklichen Lage beides vereinen zu können 
Aber feſſelt uns Beruf oder Pflicht auch allzuoft und gar 
lange im Hauſe, fo ſolſen wir doch nach Kräften dafür 
ſorgen, daß in unſeren Wohn⸗ und Schlafzimmern eine reine, 
eine unverdorbene Luft ſich befindet. Viele Krankheiten 
nehmen ihren Urſprung aus der Entziehung freier Luft⸗ 
atmung durch ſitzende Lebensweiſe, oder aus dem andauerndem 
Atmen von verdorbener Luft, wie ſie in überfüllten Arbeits⸗ 
räumen, Schulen, Wirtshäuſern und an manchen anderen 
Orten vorkommt. Ob die Luft gut oder ſchlecht iſt, erkennen 
wir meiſtens durch den Geruchſinn, wenigſtens gleich beim 
Betreten des Raumes, leider gewöhnt ſich die Naſe gar zu 
leicht auch an ſchlechte Gerüche, aber ein Gang in die friſche 
Luft ändert das gleich wieder. 

Was die Luft in überfüllten und mangelhaft gelü teten 
Räumen verſchlechtert, das iſt nicht nur die ausgeatmete 
Kohlenſäure, ſondern auch ein giftiger, noch nicht genügend 
erforſchter Stoff, der fortwährend mit der Atmungsluft aus 
den Lungen mit entfernt wird, und welcher nach den Be⸗ 
hauptungen berühmter Gelehrter ein organiſches Alkaloid aus 
der Reihe der Leichengifte ſein ſoll. 

In unſeren gewöhnlichen Wohnzimmern iſt im Winter 
ein gutziehender Ofen ein vorzüglicher Luſtverbeſſerer, er 
führt die verdorbene Luft ab, während die Tiiren und die 
Fenſter durch ihre Ritzen immer kalte und friſche Luft ein⸗ 
dringen laſſen. Dieſe Ritzen im Winter üngſtlich zu ver⸗ 
ſtopfen, iſt daher höchſt geſundheitsſchädlich, vorausgeſetzt, daß 
es ſonſt an genügender Lüftung mangelt, und es wäre viel 
klüger und geſünder, der friſchen Luft dieſen langſamen und 
beſcheidenen Eintritt zu geſtalten und etwas mehr Brenn⸗ 
material zu opfern, wenn es nicht hinreichend warm im 
Zimmer ſein ſollte. Aber Feuerung ſchonen und ſeine koſt⸗ 
bare Geſun ti opfern, das iſt verwerflich. 

Selbſt in. Binter öffne man von Zeit zu Zeit, je nach 
Bedürfnis, di enſter, im Sommer laſſe man dieſelben wenn 
eben möglich den ganzen Tag offen ſtehen. Räume, in denen 
ſich viele onen befinden, bediirfen der künſtlichen Lüftung, 
der genüs den Ventilation, worin zum Glück die moderne 
Bauku st vorzügliches leiſtet. Das beſte und billigſte Mittel 
um ge Luft zu haben iſt und bleibt aber immer das ein⸗ 
ache Lüften. Alle ſogenannten Räucher⸗ und Riechmittel 
aber ſind zu verwerfen. Alle Räuchermittel und wohl⸗ 
riechenden Eſſenzen, mögen fie nun Wachholder oder Koniferen⸗ 
geiſt oder Blumenduft heißen, aachen die Luft nicht reiner, 
fie verdecken vielleicht den ſchlechten Geruch, aber ſie zerſtören 
die ſchädliche Wirkung nicht. Das beachte man beſonders in 
Krankenzimmern und zu Zeiten anſteckender Krankheiten. 

Iſt die Stubenluft ſo ſchlecht und trocken, daß ſie be⸗ 
läſtigt, ſo öffne man die Fenſter. Trägt die Art der Heizung, 
wie Luftheizung, etwa die Schuld, ſo ſorge man für andere 
Heizvorrichtungen. Für kranke Menſchen mag es vielleicht 
eine Bedingung des Woglbefindens fein, wenn ſie die richtige 
Waſſermenge in der Stubenluft haben, und ſo mögen ſie 
Zuflucht zu irgend einem Feuchtigkeitsprüfer nehmen, deren 
es eine große Anzahl gibt. 

Schon vor Jahrhunderten' hat es die Gelehrtenwelt bes 
ſchäftigt, den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu erforſchen, und 
in der Wetterkunde find daher Feuchtigkeitsprüfer viel im 
Gebrauch. Eine fürs Haus brauchbare Vorrichtung zur 
Prüfung der Feuchtigkeit in der Luft, welche ſich jedermann 
leicht anfertigen kann, iſt das Farbenhygroſkop. Weißes 
Papier oder weißes Baumwollenzeug, mit einer Löſung von 
Chlorkobalt leicht überſtrichen oder getränkt, wird in trockener 
Luft blau, in feuchter roſenrot, bei normaler Luft violett. 
Die wirkſame Subſtanz iſt bei den bekannten Wetterbildern 
und bei den „künſtlichen Blumen als Wetterpropheten“ eben⸗ 
falls Chlorkobalt. Selbſtverſtändlich können dieſe Spielereien 
keinen Anſpruch darauf machen, als genaue Inſtrumente be⸗ 


trachtet zu werden, aber ſie künden doch genügend an, ob die 
Luft arm oder reich an Waſſerdampf iſt. Doch der Geſunde 
braucht keinen Hygrometer, ſondern nur freie, friſche Luft, 
dieſe macht die Haut elaſtiſch, friſch, geſund. Wer aber die 
Luft ſcheut, deſſen Haut wird grau, ſchlaff und kalt, weil der 
Stoffwechſel, der Kreislauf des Blutes ſich verlangſamt und 
jo die Geſundheit ſchwächt. 
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Gutsbeſitzer in der Umgegend von Montpellier gerufen. De 
Patient ſtarb in der 9 5 ph . 


der Arzt, „nicht um einen Frane zu hoch! begebe mi 
fe ch F zu hoch! Ich begebe mich 
15 ng zu fordern.“ — „7 


und ich finde 
ſchädigung zu liguidieren. Da nämlich mein Schloß fein 
irtshaus iſt, ſo gebe ich niemand ein Abendeſſen unter 
nken, und echne für Nachtquartier und 1 
Ber 2 1 Das macht in unſerm Falle 
nen; Sie 
ch hiermit überreiche. 
Unerwartete Wirkung. SL 
Die Gemahlin König Humberts von Italien, Königin 
Margherita, forderte ein kleines Mädchen auf, ihr zum 
. ein Paar ſeidene Strümpfe zu ſtricken, und gab 
ihm zum Ankaufe des Materials zwanzig Lire. Die Königin 
dachte nicht mehr an dieſen alulgag; aber zum Geburtstage 
kamen pünktlich die hübſch gearbeiteten Strümpfe mit einem 
ichen Glückwunſch an. In Erwiederung ſchickte Königin 
argherita ihrer kleinen Freundin ebenfalls ein Paar 


Strümpfe, den einen mit Lire, den andern mit Bonbons ge⸗ 


füllt, nebſt einem Brieſchen: „Schreibe mir doch, liebes Kind, 
welcher Strumpf dir am beſten gefallen hat.“ Am nächsten 
Tage kam ſchon die Antwort: „Liebe Frau Königin! Wegen 
beider Strümpfe habe ich viel weinen müſſen. Den mit 


dem Geld nahm mein Vater, den mit den Bonbons mein 


Bruder!“ 


Etwas vom Löffel. * 


Der Gebrauch des Löffels kam in Europa erſt im vier⸗ 
zehnten Jahrhundert auf. Seine Schweſter, die Gabel, erſchien 
noch ſpäter auf dem Tiſche. Peter von Amiens berichtet voll 
innerer Empörung, daß Orſeolos Frau, die Tochler eines 
orientaliſchen Kaiſers, anftatt mit den Fingern zu eſſen, einen 
vergoldeten Löffel um die Speiſen zum Munde zu 
führen, was er als eine Folge des unſinnigſten, himmel⸗ 
1 Luxus betrachtet. Der Löffel wanderte vom 

rgenlande in Italien ein, von dort verbreitete er ſich 
weiter. Es iſt ſelbſtverſtändlſch, daß der Löffel zuerſt aus 
Holz geſchnigt war, ſpäter aus Gifen, nachher aus Zinn und 
endlich aus Silber angefertigt wurde. 8 


1 — ̃ — — 
.. Arztlicher Ratgeber 
Ein alter Schlendrian. 


. Schlechte Gewohnheiten erben ſich durch Jahrhunderte 
wie eine ewige Krankheit fort. Dieſe Erfahrung gilt auch 
von der üblichen Art des Einnehmens der Arzneien in 
flüſſiger Form. Die ärztliche Verordnung lautet gemeinhin: 


„Eßlöffel⸗, kinderlöffel⸗, teelöffelweiſe zu nehmen.“ Aber 


von wie verſchiedener Größe find dieſe Löffelarten! Wie 
mißlich, ja gefährlich dieſe Ungenauigkeit des Einnehmens iſt, 
wird ſofort klar, wenn man bedenkt, daß die Wirkung einer 
Medizin oft ganz von der Einzeldoſts oder der in einer 
mmten Zeit genommenen Geſamtmenge abhängt. Noch 
ſchlimmer iſt die Ungenauigkejt des Einnehmens bei der Ver⸗ 
ordnung in Tropfenform, um fo mehr, als gerade ſehr ſtark 
wirkende Arzneien in dieſer Form verordnet zu werden pflegen. 
Ganz abgeſehen davon, daß zum Tropfen ab zählen eine 
ruhige Hand gehört, iſt die Größe der einzelnen Tropfen bon 
vielen Umſtänden, z. B. der Konſiſtenz der Arznei, der Bor 
chaffenheit des Glasrandes uſw., abhängig. Dieſen unſtreit⸗ 
ar großen Mißſtänden iſt ſehr leicht abzuhelſen. In jeber 
Haus haltung ſchaffe man ſich ein kleines Glasgefäß an, in 
dem durch Teilſtriche am Rande die Inhaltmenge eines Che, 


Kinder⸗ und Teelöffels angegeben iſt. In dieſem Gefäße mißt 
man die Arznei vor dem Einnehmen ab. Für das Einnehmen 
in Tropſenform kauft man ſich einen Tropfenzähler. Derſelbe 
beſteht aus einem Glasröhrchen, das unten in eine offene 
Spitze ausläuft und an deren oberem Ende eine kleine röhren⸗ 
förmige Kappe von Gummi angebracht iſt. Die Anwendung 
iſt einleuchtend. Man holt mit der Spitze aus dem Arznei: 
fläſchchen etwas von der Flüſſigkeit in die Röhre, indem man 
die Kappe erſt zuſammendrückt und dann losläßt. Durch 
erneutes Zuſammenpreſſen der letzteren kann man nun die 
aufgeſaugte Flüſſigkeit ganz leicht und ſicher tropfen weiſe 
wieder aus der Röhrenſpitze herausdrücken. Kein Kranker 
ſollte dieſer einfachen und billigen Hilfsmittel entbehren. 


Es ſind wohl Lieb' und Frieden 
Das beſte Teil hienieden, 

Doch können ſie auf Erden 
Niemals vereinigt werden. 


Willſt du nicht Unruh' leiden, 
Mußt du die Liebe meiden, 
Soll dich die Liebe laben, 
Wirſt du nicht Frieden haben. 


Du kannſt nur eines wählen 
Das andre wird dir fehlen, 
Denn wiſſe, Lieb' und Frieden 
Sind ewiglich geſchieden! 


N ei] En el) 2 
e Sarına ee 


Gratulationskarten aus Eiſen. Eine Sammlung ſehr 


origineller Karten aus Eiſen beſitzt das Märkiſche Provinzial⸗ 


muſeum in Berlin. Es find Gratulationskarten in viereckigen 
Formen, aus Gußeiſenplatten hergeſtellt, ſchwarzlackiert und 
in der einſtigen Königlichen Eifengießerei gegoſſen. Die 
Karten zeigen verſchiegene Anſichten von Berlin zur damaligen 
Zeit, das Königliche Schloß, die Linden, das Denkmal des 
großen Kurfürſten, das alte Gießhans, ſeine Werkſtätten und 
Schmelzöfen, das Denkmal zur Erinnerung an die Bes 


freiungskriege auf dem Kreuzberg, alle künſtleriſch in Relief⸗ 


prägung ſein ausgeführt. Eine andere Reihe zeigt verſchiedene 
Anſichten aus fremden Städten, das Blücherdenkmal in 
Breslau, den damals noch unvollendeten Dom zu Köln, das 
Münſter in Straßburg, die Porta nigra, das herrliche Römertor 
in Trier uſw. Auf jeder Karte ſind noch das Wort „Neu⸗ 
jahr“ und die entſprechende Jahreszahl eingeprägt; ſonſt ent⸗ 
halten ſie weiter keine Inſchriften. Ihre Entſtehungszeit fällt 
in die Jahre 1805—1832, Die Eiſenkarten find jetzt ſehr 
ſelten geworden; es gibt eigne Sammler und Liebhaber dafür, 
die für einzelne Stücke ſehr hohe Preiſe anlegen. 


Auch ein Grund. „Warum weint Maud denn?“ — 
„O, ſie fragte ihren Mann, ob er wieder heiraten würde, im 
Falle ſie ſtürbe, und er ſagte nein.“ — „Nun, das iſt doch 
kein Grund zum Weinen!“ — „Nein, aber Sie hätten mal 
hören ſollen, wie er es ſagte.“ 1 

Junge Ehe. Frau Crawford: „Alſo, meine Liebe, Ihre 
Flitterwochen ſind Jen vorbei. Da iſt Ihr Mann mit den 
Küſſen wohl etwas ſparſamer geworden?“ Junge Frau: 
„Schlimmer als das, denn er gibt mir jetzt auch weniger 
Nadelgeld. 

Unſere Dienſtboten. „Die Smiths haben heute abends 
ein Jubiläum.“ — „Was wäre das?“ — „Der hundertſte 
Tag, daß ihr Dienſtmädchen noch bei ihnen iſt.“ 

Ihr Maßſtab. „Nun, wie hat ſich dein Mann in Paris 
amüſiert?“ — „Er hat mir eine Diamantenbroche im Werte 
von 2000 Dollar mitgebracht.“ 
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